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Die Expedition des rlo- oder Speſenberechnung. 


Leider verſäumt es das Jeſuitenblatt, uns das Buch der 
Weltgeſchichte zu nennen, das uns etwas von der Frieden 
ſtiftenden Miſſion des Papſtthums verrathen könnte. 

oor ͤ ² a 


Berlin, 8. November. 

— Der Kaiſer gedenkt ſich nach Letzlingen zu begeben 
und mit einigen geladenen Gäſten am 13. und 14. d. Mts. 
daſelbſt größere Hofjagden abzuhalten. 

— Der Prinz Damrong von Siam, welcher von 
Kopenhagen in Berlin eingetroffen iſt, überbringt dem Kaiſer 
ein Handfchreiben feines Bruders, des Königs von Siam, 
in dem ſich dieſer für die Verleihung des Großkreuzes vom 
Rothen Adlerorden an den 13jährigen Kronprinzen bedankt; 
er überreicht ſodann dem Prinzen Friedrich Leopold das 
Großkreuz des ſiameſiſchen Elephantenordens. Auch für den 
Reichskanzler v. Caprivi und den Staatsſekretär Freiherrn 
v. Marſchall und andere Herren find Orden beſtimmt. Der 
Prinz bekleidet in ſeiner Heimath den Poſten eines Unter⸗ 
richtsminiſters und wird daher Veranlaſſung nehmen, in 
Berlin verſchiedene Anſtalten aufzuſuchen, um ihre Einrich⸗ 
tungen kennen zu lernen. 

— Wie alljährlich hat der Kaiſer in einem Erlaſſe an 
den Reichskanzler ſeine Befriedigung über die Ergebniſſe der 
Reichspoſt⸗ undfZelegraphen- Verwaltung während der Etats⸗ 
jahre 1888 bis 1890 ausgeſprochen und ſich beſonders aner⸗ 
feunend über die Gehaltsaufbeſſerung geäußert, welche die 
Unterbeamten und ein großer Theil der mittleren Beamten 
erfahren haben. 

— Nach einer Mittheilung aus dem Reichstagsbureau 
ſind 6314 Petitionen mit 1081 000 Unterſchriften für Rück⸗ 
berufung der Jeſuiten und 15 136 Petitionen mit 1 125 000 
Unterſchriſten gegen die Rückberufung der Jeſuiten eingegangen. 

— Bei Wiederaufnahme der Reichstagsſitzungen ſtellt 
ſich der Beſtand der Parteien folgendermaßen: Deutſch⸗Kon⸗ 
ſervative 67, deutſche Reichspartei 19, Centrum 111, Polen 
16, Nationalliberale 40, Deutſch⸗Freiſinnige 64, Volkspartei 
9, Sozialdemokraten 35, bei keiner Fraktion 29. Der 
Reichstag zählt augenblicklich 393 Mitglieder; erledigt ſind 
vier Mandate. 

— Ein Regierungspräſident hatte eine Polizeiverord⸗ 
nung erlaſſen, wonach, wenn Gaſt⸗ und Schankwirth⸗ 
ſchaften oder Kleinhandlungen mit Branntwein und Spiritus 
als Nebengewerbe in Verbindung mit anderweitigen kauf⸗ 
männiſchen Geſchäften betrieben werden, auch die letzteren bis 
8 Uhr Morgens geſchloſſen bleiben ſollten. Auf eine Be⸗ 
ſchwerde zat der Miniſter für Handel und Gewerbe eutſchieden, 
daß er „bei aller Anerkennung der gegen die Trunkſucht ge- 
richteten Beſtrebungen“ des betr. Regierungspräſidenten dieſe 
Verordnung nicht billige, weil darin eine zu weit gehende 
Beſchränkung der kaufmänniſchen Geſchäfte gefunden werden 
müſſe. Die den Landräthen eingeräumte Disp enjations- 
befugniß erſcheine wegen der mit ſolchen Maßnahmen vere 
knüpften Bevorzugung mißlich. 

— Zur Wahl des Erzbiſchofs Stablewski ſchreiben die 
Bismarckſchen „Hamb. Nachrichten“: Das Beſtreben, den Kon⸗ 
flikt durch Konzeſſionen an den Gegner oder durch Abkaufen 
zu beſeitigen, müſſe als nutzlos zur allmähligen Liquidation 
des Staatsweſens führen. Hiſtoriſch⸗politiſche Kämpfe müßten 
ausgekämpft werden, wenn der Friede dauernd bleiben ſoll. 
Der Staat müſſe ſeine Autorität durch fortwährenden Kampf 
erhalten. Die Erreichung des vollſten inneren Friedens fei 
ebenſo eine gefährliche Chimäre, als die Verſöhnung des feind⸗ 
lichen Auslandes. 

— Ein Lanzengewehr hat der Kunſtſchloſſer Dietrich in 
Polsdam erfunden. Die Waffe ſoll den Zweck haben, durch die 
Vereinigung von Schuß und Stich den Kavallerie⸗Angriff zu ver⸗ 
ſtärken. Die erſten Verſuche vor dem Kaiſer fanden in einem 
zwiſchen Potsdam und Templin im Forſte gelegenen Gelände 
ſtatt, das von den Garde⸗Kavallerie- Regimentern als Schießplatz 
benutzt wird. Der Kaiſer beſah ſich die neue Waffe in jedem 
einzelnen Theile auf das Genaueſte und ließ dann den Erfinder 
mehrere Schüſſe machen. Dabei mußten alle Perſonen, die in 
der Umgebung des Kaiſers waren, auf eine beſtimmte Entfernung 
zurücktreten, wohl nur in der Abſicht, damit ſo dem Meiſter und 
Erfinder der Waffe das Geſchäftsgeheimniß bewahrt bleibe. 

Allerlei]. Ein großer Helmholtz⸗Virchow⸗ Kom- 
mers hat am Sonnabend ſtattgefunden. Der große Saal der 
Brauerei Friedrichsgain war bis auf den letzten Platz geſüllt. 
Von den Wänden wallten die Barner der nicht farbentragenden 
Korporationen, die anderen hatten ſich ausgeſchloſſen. Helmholtz 
hielt folgende Rede an ſeine Schüler und Verehrer: 

„Liebe Kommilitionen! Als Aelterer ergreife ich zuerſt das 
Wort. Mein Kollege Virchow iſt einige Wochen jünger als ich 
und ich bin ein Semeſter vor ihm, er iſt mir gegenüber ſozuſagen 
Fuchs! (Stürmiſcher Beifall.) Faſt zugleich ſind wir in das 
Studium der Medizin eingetreten, aber wie ſah es damals aus 
in der Wiſſenſchaft, die politiſchen Verhältniſſe drückten auf eine 
freie Bethätigung des deutſchen Geiſtes. Unſer erſter Kampf war 
der für die rechte Methode. Die Thatſachen mußten reden. Jede 
Behauptung, das erſtrebten wir, mußte auch von Anderen beob⸗ 
achtet und geprüft werden können. In dieſem Geiſte erzogen wir 
auch unſere Schüler. Wie oft haben ſie mich angeregt; meine 
beſten Entdeckungen, ſo z. B. die Erfindung des Augenſpiegels, 
verdankte ich einer Vorbereitung fürs Kolleg. Meine Studenten 
waren mir nicht nur Schüler, ſondern auch meiſteus urtheils— 
fähige Richter. Helmholtz forderte auf, einen kräftigen Salamander 
auf die ſtudirende Jugend zu reiben. 

Virchow fagte dann: 

„Liebe Kommilitionen! Ich fühle mich wirklich als Fuchs, d. h. 
noch jugendfriſcher als Viele in meinem Alter. Es giebt ja auch 
Studenten, die mir übel nehmen wollen, daß ich mir meine 
Jugend bewahrt, daß ich es immer mit den Studentenkreiſen ge⸗ 
halten habe. Nicht für meine Mediziner allein habe ich gewirkt, 
ſondern für alle Fakultäten, wie ſie hier verſammelt ſind, ich habe 
gekämpft für die Stellung der deutſchen Univerſitäten als ſelbſt⸗ 


ſtändiger Körperſchaſten, für die Lehre und Lerufreiheit an den⸗ 
ſelben. Deutſchland muß an der Spitze bleiben, ſeine Wiſſenſchaft 
muß auch in Zukunft den anderen Staaten voranleuchten. Des⸗ 
halb wollen wir einen kräftigen Salamander ‚auf die Wiſſenſchaft 
und das Vaterland reiben.“ 

Der von den Bankiers Gebrüder Sommerfeld verübte 
Selbſtmord erregt um ſo größeres Aufſehen, als die That un⸗ 
mittelbar nach dem Krach der Firma Hirſchfeld und Wolff erfolgt 
iſt. Auf folgende Weiſe ſoll es dabei zugegangen ſein. Die 
beiden Brüder Siegmund und Felix Sommerfeld waren am 
Sonnabend Vormittag gegen 10 Uhr im Geſchäft erſchienen und 
hatten fic) fofort in ihr Privatkomtoir begeben, in welchem fle in 
eifrigem Geſpräch bis gegen 12 Uhr verblieben. Dann war Felix 
Sommerfeld fortgegangen, um, wie er einem Kommis gegenüber 
äußerte, nach der Börſe zu gehen, kehrte nach etwa dreiviertel⸗ 
ſtündiger Abweſenheit wieder ins Geſchäft zurück und ging ſofort 
wie der in das Privatkomtoir, nachdem er ſich durch eine Frage 
bei dem Perſonal vergewiſſert hatte, daß ſein Bruder Siegmund 
ſich dort noch befinde. Die mißliche Lage der Firma ſcheinen die 
Angeſtellten geahnt zu haben, denn es herrſchte eine; unheimliche 
Stille im Geſchaͤftslokal, und auch im Bureau der Chefs war es 
jetzt vönig ruhig. Wenige Minuten vor 1 Uhr ertönte der erſte 
Revolverſchuß in dem kleinen Privatkomtoir, und als die jungen 
Leute, die da glaubten, daß irgend ein Unfall geſchehen, zur Thür 
eilten und laut klopften, öffnete ihnen Felix S. und ſchob die 
hinuntergelaſſene Portiere zurück mit den Worten: „Was iſt denn 
los, was wollen Sie hier?“ Einer der Kommis, der durch dle 
halb geöffnete Thür Siegmund blutend auf einem Seſſel ſah 
fragte, ob er denn irgend wie helfen könne. Darauf antwortete 
Tel Sommerfeld: „Nein, wir brauchen keine Hilfe,“ ſchlug die 

hür zu, ſchob den Niegel vor und einige Sekunden ſpäter fiel 
der zweite Schuß. Der Vorfall rief beſonders in der Friedrich. 
ſtadt große Aufregung hervor. Dichte Menſchenmaſſen, zu deren 

erſtreuung zahlreiche Schutzleute aufgeboten wurden, ſammelten 
ch ſchnell vor dem Geſchäftshauſe an, das dem Kafee Bauer 
peammäber liegt. Beide wurden nach der Klinik gebracht, hier er⸗ 
ag Felix Sommerfeld feiner Wunde, das Geſchäft wurde polie 
zellich geſchloſſen. Die Paſſiva betragen mehrere Millionen. Die 
Vorgänge, die das grauſe Ende herbeigeführt haben, waren genau 
dieſelben, wie bei Komerzienrath Wolff — Verſchwendung über 
Verſchwendung, Unterſchlagung der Depots, — daun Selbſtmord. 

Schweden. Zu Ehren der Offiziere und Kadetten ded 
in Chriſtiania ankernden deutſchen Uebungsgeſchwaders 
wurde Freitag Abend von der Stadtverwaltung ein glän⸗ 
zender Ball veranſtaltet. Um 10 Uhr fand ein Abendeſſen 
ſtatt, bei welchem der Generalarzt Thaulow auf König Oskar, 
der Bürgermeiſter Chriſtie auf den deutſchen Raijer und der 
Kommodore Lund auf das deutſche Geſchwader toaſteten. Der 
Kontre⸗Admiral Köſter, Befehlshaber des deutſchen Uebungs⸗ 

eſchwaders, antwortete mit einem Toaſt auf die Stadt 
hriſtiania. 

Belgien. In einer dieſen Sonntag in Brüffel ſtattge⸗ 
habten Verſammlung von Mitgliedern der Kammer, der Ge⸗ 
meinderäthe und mehrerer politiſchen Vereine der Haupt⸗ 
ſtadt wurde eine Erklärung angenommen, durch welche 
ſämmtliche liberalen und Arbeitervereine aufgefordert werden, 
ſich zu vereinigen, um eine Bewegung zu Gunſten der An⸗ 
erkennung des allen Bürgern zuſtehenden Stimmrechts zu 
organiſiren. Zugleich werden alle liberalen und ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Gemeinderäthe aufgefordert, den Vorkämpfern des 
allgemeinen Stimmrechts ſich anzuſchließen. 

Frankreich. Am Sountag fand die Euthüllung des bei 
Sevres errichteten Gambetta-Denkmals ſtatt. Der 
Präſident Carnot und der Minifterpräfident Freyeinet hatten 
Vertreter zu der Feier entſandt. Der Miniſter für öffent⸗ 
liche Arbeiten Bourgeois hielt eine Rede, an deren Schluſſe 
er auf die jetzige ausgezeichnete Lage Frankreichs im Innern, 
wie nach außen hinwies, an deren Herbeiführung Gambetta 
fünfzehn Jahre gearbeitet habe. 

Der Großfürſt Wladimir fattete am Sonnabend 
Nachmittag dem Präſidenten der Republik, Carnot, im 
Elyſee⸗Palaſt einen Beſuch ab, welchen Carnot alsbald 
erwiderte. 

Eln Kougreß der Bergarbeiter des Departement Pas 
de Calais hat dieſen Sonntag die an die Arbeitgeber zu ſtellen⸗ 
den Forderungen nunmehr feſtgeſetzt. Der Hauptſache nach 
beſtehen dieſelben in dem Verlangen einer achtſtündigen 
Arbeitszeit ſowie eines durchſchnittlichen Tagelohnes von 
5 Fr. 50 Cts. Dem Vernehmen nach ſoll, wenn die Ar⸗ 
beitgeber die Forderungen nicht bewilligen, am Sonntage 
der allgemeine Streik erklärt werden. 

Ruſtland. Neuerdings tritt der Profeſſor der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Akademie, Kuſchelew, mit dem Plan einer großen 
inne ren Anleihe zum Beſten der Nothleidenden an die 
Oeffentlichkeit. Die Anleihe ſoll keine zinstragende ſein, 
ſondern in Bezug auf das Publikum den Charakter eines 
freiwilligen Vorſchuſſes, ſeitens der Regierung aber denjenigen 
eines Geldopfers tragen. Die Scheine dieſer Anleihe ſollen 
von verſchiedenem Werth ſein: zu 25, 100, 1000 und 5000 
Rubel. Auf jedem Schein muß verzeichnet ſein, daß er nicht 
höher als mit 75 Prozent ſeines Werthes beliehen werden 
kaun und von der Regierung an einem beſtimmten Datum 
(in drei bis fünf Jahren) voll bezahlt werden wird. Die 
Regierung würde dank einer ſolchen Anleihe auf einmal eine 
bedeutende Summe Geldes für Unterſtützungs⸗ und Ver⸗ 
pflegungszwecke erhalten und könnte natürlich weit eindring⸗ 
licher den Nothleidenden zu Hülfe kommen. als dies gegen⸗ 
wärtig möglich iſt. : 

Türkei. Zu Ehren des deutſchen Botſchafters v. Rado⸗ 
witz und des öſterreichiſchen Botſchafters Freiherrn v. Caliee 
fand dieſen Freitag beim Sultan eine Abendunterhaltung 
ſtatt, an welcher außer den beiden Botſchaftern die Familie 
des Herrn v. Radowitz, der Großvezier, der Minifter des 
Aeugeren, Said Paſcha, Mitglieder des Perſonals der 
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Nunmehr iſt auch der Etat für das preußiſche Reichs⸗ 
Militär⸗Kontingent und die in die preußiſche Verwaltung 
übernommenen Kontingente anderer Bundesſtaaten fertiggeſtellt. 
Soweit bekannt wird, überſteigt die Summe der ordentlichen 
Ausgaben, welche ſich etwa auf 328 Millionen Mark belaufen, 
den Anſatz für das laufende Etatsjahr um etwa 6 Millionen 
Mark. Die Summe der einmaligen Ausgaben im ordentlichen 
Etat ſoll 30 Millionen Mark überſteigen und hinter dem 
diesjährigen Anſatz um über 3 Millionen Mark zurückbleiben. 
Dagegen ſollen die einmaligen Ausgaben im außerordentlichen 
Etat die Summe von 80 Millionen Mark überſteigen und 
ein Mehr von 63 Millionen Mark erfordern. Die Natural 
verpflegung hat wie die Geldverpflegung der Truppen ſehr 
beträchtliche Erhöhungen erforderlich gemacht. 
Bemerkenswerthe militäriſche Neubauten betreffen die ge⸗ 
plante Vollendung einer Kaſerue für ein Garde-⸗Jufanterlie⸗ 
Regiment in Berlin, ferner einen Erweiterungsbau des 
Dienſtgebäudes der beiden Bezirkskommandos und der Laud⸗ 
wehrinſpektion, ſowie den Neubau eines Fahrzeugſchuppens in 
Berlin. 

In der Ausbildung der jungen Feld⸗Artillerie⸗ 
Offiziere in einem 9½ monatlichen Lehrkurſus auf der ver⸗ 
einigten Artillerie- und Ingenieurſchule ſoll, wie bereitts er⸗ 
wähnt, eine Aenderung eintreten. Die Ausbildung bewegte 
ſich vorwiegend in theoretiſcher Richtung und hatte den Nach⸗ 
theil, daß die Offiziere dabei für einen der weſentlichſten 
Dienſtzweige der Feld⸗Artillerie — das Schießen — aus⸗ 
reichende praktiſche Kenntniſſe und Erfahrungen nicht erwer— 
ben konnten. Es ſollen daher ſämmtliche hier in Betracht 
kommenden Artillerle⸗Offiziere einen viermonatlichen Lehr⸗ 
hale bei der Feld⸗Artillerie⸗Schießſchule abſolviren, wo fie 

t N ſchießen lernen und in der Keuntniß und Behandlung 
det Materials unterwieſen werden ſollen. Dagegen kommt der 
Beſlich der unteren Abtheilung der vereinigten Artillerie- und 
Ingenleurſchule in Fortfall. Durch dieſe Einrichtung wer⸗ 
den die gedachten Offiziere nur für 4 auſtatt bisher 9½ 
Monate dem Frontdienſt durch die Ausbildung entzogen 
werden. Selbſtverſtändlich wird durch dieſe Einrichtungen 
eine Verſtärkung des Lehrperſonals der Feld⸗Artillerie⸗Schieß⸗ 
ſchule erforderlich. 


Die Friedenskonfer enz in Rom iſt nun geſchloſſen 
worden; die nächſte Konferenz jo 1892 in Bern zuſammen⸗ 
treten. Imbriani's Auträge (Proklamirung des Nationals 
lütsprinzips und der Rückgabe des Rechtes der Entſcheidung 
über Krieg und Frieden an die Nationen und deren Ver⸗ 
treter) kamen, dem Beſchluß des Buraus gemäß, nicht mehr 
zur Verhandlung, wurden aber auf die Tagesordnung der 
nächſten Konferenz geſtellt, was Imbriani zu einer wüthen⸗ 
den Rede an den Vorſitzenden veranlaßte: „Der Vorſitzende“, 
Igte er, „darf keine Gewaltthat begehen; nein! das Geſetz 
geht vor Eurer Tyrannei; Sie ſind nicht in der italieniſchen 
Rammer.” Imbriani lärmte fo, daß der Ungar Pulszey ihm 
zurief: „Zeigen Sie mehr Achtung vor der Verſammlung!“ 

Das Schönſte iſt, daß ſich verſchiedene der Abgeordneten 
ar nicht der Verſammlung verſtändlich machen konnten. 
Der atheniſche Abgeordnete war, augenſcheinlich entjchloffen, 
hinſichtlich ſeiner Auſichten die ſtrengſte Zurückhaltung zu 
ewahren, denn er ließ ſich auf griechiſch vernehmen. Er 
wäre beinahe mit allgemeinem Beffall überſchüttet worden, 
als er ſchließlich feiner Rede ein Ende machte; aber Niemand 
von den Anweſenden, vielleicht etwa mit Ausnahme des 
treſflichen Bonghi, hatte die geringſte Ahnung davon, was 
der Friedensmann aus Athen eigentlich geſagt hatte. Ich 
elbſt freute mich, ſchreibt ein Ausländer, hier und da etwas 


ch mußte mich aber immer wieder wundern, während der 
ledeſtrom feinen Lauf nahm, daß denn keinem der Herren 
er Gedanke in den Sinn kam, wie eitel und vergeblich unter 
allen Umſtänden ihr Gerede ſein müſſe, ſo lange ſich Ruß⸗ 
land nicht an ihren Beſtrebungen betheilige. 
Bemerkenswerth aber nicht gerade verwunderlich iſt die 
altung, welche die vatikaniſche Preſſe gegenüber der 
Konferenz einnahm. Sie verwirft ja Alles, was nicht von 
em päpſtlichen Stuhle ausgeht und nicht den Intereſſen des 
Papſles gilt. Dabei plagt ſie ſtets die fixe Idee, daß der⸗ 
attige Unternehmen von der Freimaurerei ausgehen und 
einen anderen Zweck verfolgen, als Papſt und Kirche zu 
lränken und zu ſchädigen. Daß die Friedenskonferenzen kein 
beimaureriſcher Einfall ſind, iſt wohl bekannt, um ſo beſſer 
aber für die Logen, wenn ſie die Bewegung für den Frieden 
und die Schiedsgerichte unterſtützen. Lieſt man die theils 
Pöbniicen, theils giftigen Artikel der vatikaniſchen Preſſe, ſo 
gu Man ſich nicht gut des Gedankens erwehren, daß die 
weſtaltung, mit der die päpſtlichen Blätter den Vorwurf ab⸗ 
gr en, als ob ſie nämlich von einem großen europäischen 


lige erwarten, Komödienſpiel ſei. Die päpſtliche Zeitun 
“Be hat den Hübichen Einfall, Nom als den Fade 
well fen Ort für eine Friedenskonferenz zu bezeichnen, 
I vn om ja der Sitz des einzig wahren Friedensfürſten 
der auch nur allein berechtig' fei, Frieden zu ſtiften. 
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gat den ahre die große Anzahl bedeutender Schadenfeuer. 
9 a ee ua wieder in der Bartener Gegend ein großes Feuer 
75 und in K. brannte ein Gehöft gänzlich nieder. Der Brand⸗ 
fat des letzteren Feuers wurde auf der Stelle ae i = Vers 
witer hatte er ſich gemacht durch die Aeußerung zu ſeinen im 
tee dienenden Kameraden: „Sie möchien doch man ſchon 
1 die Unterkleider ablegen, ſonſt kämen ſie womöglich nicht 
pet 1 heraus!“ Menſchen, die in ſo leichtfertiger Weiſe Leben 
Eigentum des Nächſten, fet es aus Bosheit oder Schaden⸗ 
os gefährden, müßten durch die härteſten Strafen dauernd 
vaca) gemacht werden. 
h, pillfatlen, 7. November. Die bret Wilddiebe, welche 
in 29. September d. J. den Mordverſuch auf den Forſtaufſeher 
Brigel zu Gr. Rudszen unternahmen, ſind, obwohl einer von 
hharn verwundet worden, noch immer nicht entdeckt. Die könig⸗ 
Ihn Staatsanwaltſchaft hat eine Belohnung von 300 Mk. für 
te Ermittelung ausgeſetzt. — Die Kreisſynode faßte den Beſchluß, 
ur beſſeren Verſorgung der Armen und Nothleidenden für ver⸗ 
liedeue Bezirke in den einzelnen Kirchengemeinden fogenannte 
limenpfleger zu wählen, um die Mittel zur Verſorgung der 
Annen durch die Kirchenkaſſen, Bazare, Kollekten, Beiträge und 
Gel dente aufzubringen. Für Schirwindt fowie für hieſige Stadt 
und die größeren Landgemeinden ſollen Diakoniſſen angeſtellt werden, 
tah und nach auch für die übrigen Gemeinden. Zur Berbreitung 
gie Schriften im Kreiſe hat ſich ein Verein gebildet. Laut 
Beschluß der Synode ſoll er alljährlich 100 Mk. aus der Synodal⸗ 
laſſe zu feinen Zwecken erhalten. f ; 
II Tilſit, 9. November. Die hieſigen Aerzte weigerten 
ig bekanntlich, die ärztliche Thätigkeit in der ſtädtiſchen Heilan⸗ 
jolt fernerhin für die Summe von 1000 Mk. das Jahr zu über: 
nehmen, ſo daß ſich der Magiſtrat veranlaßt ſah, auswärtige 
llerzte zu ſuchen. Einer Anzeige in den Zeitungen folgten ſofort 
Inſerate des hieſigen ärztlichen Vereins, in welchen auswärtige 
Aerzte gebeten wurden, die vom Magiſtrat ausgebotene Stelle 
nicht zu übernehmen und ſich zur näheren Information an Herrn 
Hr, Vangehr zu wenden. Den auswärtigen Aerzten, welche 
ticle Information erbaten, wurde eröffnet, daß ſie, wenn fie die 
Stelle für das vom Magiſtrat gebotene Honorar annehmen follten, 
aus allen hieſigen Geſellſchafts⸗Kreiſen ausgeſchloſſen werden 
würden und auf eine Unterſtützung von Seiten der hieſigen 
llerzte bei Berathungen nicht zu rechnen hätten. Dieſes Bor: 
gehen der Aerzte hat ſelbſtverſtändlich die Sympathie des Pub⸗ 
fund nicht finden können. Jetzt ijt dieſe Angelegenheit zu einem 
Glug gelangt inſofern, als ſich trotz der eben erwähnten Drohung 
ber Aerzte Herr Dr. Segall bereit erklärt hat, die Praxis in 
der Heilanſtalt für das vom Magiſtrat ausgeſetzte Honorar von 
000 Mt. p. a. zu übernehmen. Dr. Segall, ein geborener Tilſiter, 
ijt ein noch junger aber tüchtiger Arzt, und wird in nächſter Zeit 
feine Praxis beginnen. Tilſit, eine Stadt von etwa 22000 Ein⸗ 
wohneru, wird daun 23 Aerzte haben 
Der Kaufmann und Deſtillateur „ H. von hier iſt dieſer 
Tage wegen der Anſchuldigung von Wechſelfälſchungen vere 
haftet worden. Unterm 6. d. Wits. iſt über ſein Vermögen das 
onkursverfahren eröffnet worden. — In der Trappöner Forſt 
nd eine Anzahl weiße Rehe aufgetaucht, von denen einige 
krlegt und in Tilfit verkauft worden find, Dieſe ſeltenen Thiere, 
on denen wir zwei zu ſehen Gelegenheit hatten, ſind recht 
2 und feiſt. 

„Von der Flatow⸗Bromberger Kreisgrenze, 7. No⸗ 
bember, Die Erdarbeiten der Waſſergenoſſenſchaft Lin⸗ 
denwald find über Sommer ſehr rege gefördert worden und 
bereits jo weit vorgeſchritten, daß der nach dem Slupowoer See 
führende Abzugskanal ſchon bis an die Lindenwalder Forſt ges 
ührt iſt. Es bleibt nur noch dieſe zu durchgraben, um ſckließlich 
die Feldmark des Gutes Kamionka zu berühren. Urſprünglich 
var für das Entwäſſerungsgebiet nach die dahinter liegende und 
un Torf reiche Kolonie Schanzendorf in Ausſicht genommen. Sie 
ft jedoch ſchließlich zurückgetreten, obgleich gerade fie mit ihren 
mfangreichen Torflagern, die wegen großer Näſſe nur zum Theil 
ausgebeutet werden können, durch jene Einrichtung einen ganz 
edeutenden Vortheil gehabt hätte. Der Kanal wird nicht über 
le Bromberger Chauſſee hinausgeführt werden, wie anfangs bes 
abſichtigt war, wodurch die ſehr koſtſpielige Ueberbrückung an 
; fet Stelle fortfällt. 
| Q Bromberg, 9. November. Geſtern Morgen verſchied nach 
urzem Krankenlager der nicht nur hier, ſondern auch über die 

tenzen Brombergs hinaus bekannte Rentier und Rendaut des 
Vorſchußvereins, Herr Dübeler. 
We unjerer Stadt als Bürger an. Im Jahre 1848, damals 
amenſchneidermeiſter, trat er in die Oeffentlichkeit und war Mit⸗ 
gründer des Hiejigen Handwerkervereins, deſſen Vorſitzender er 
NS jetzt war; er ft ferner Mitbegründer der hieſigen Handwerker- 
ferbekaſſe. Auch als Stadtverordneter ijt er viele Jahre hindurch 
in konſervativem Sinne thätig geweſen. Der Verſtorbene, ein 
Rborner Weſtphale, hatte ein Alter von 81 Jahren erreicht. 
Q Bromberg, 7. November. Im Kreisſtändehauſe fand 
keine Sitzung des Kreis ausſchaes ſtatt. Es wurde u. U 
beſchloſſen, daß ſämmtliche kommmualfreien Grundſtücke von Sa: 
niece zum Gemeindeverbande Deich. Fordon zugewieſen werden 
olen, — Unſer Männer⸗Turnverein zählt nach feinem in 
er letzten Hauptverſammlung erſtatteten Jahresberichte 123 Mit⸗ 
lieder und 14 Zöglinge, im Vorjahre 111 Mitglieder, darunter 
Ehrenmitglieder und 10 Zöglinge. Ein Ehrenmitglied des Ver⸗ 
ins, der lönigliche Bauinſpektor a. D. Winchenbach, ein Schüler 
ahn's, welcher früher längere Zeit hier anſäſſig war, ijt im 
pril d. Js. zu Frankfurt a. O., 90 Jahre alt, verſtorben. — 
Auf dem heutigen Wochenmarkte wurden hier für Kartoffeln, weil 
Eu Zufuhr war, pr. 50 Kilogramm 4 Mark gefordert und 
ahlt. 
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3 Schuld bereits elngeſtanden. Geradezu Ufhelmlich ist 


Arn im hat das Feſt feines 25jährigen Beſtehens gefeiert, am 
Mittwoch Abend durch Fackelzug und Zapfenſtreich, am Donners⸗ 
tage durch eine Parade auf dem Infanteriekaſernenhofe. Sie 
wurde abgenommen vom General der Kavallerie a. D. von 
Wartensleben, dem 2. Kommandeur des Regiments, der erſte 
Oberſt von Auerswald, iſt bei Marslatour gefallen. Auch der 
Korpskommandeur war anweſend. Graf Wartensleben vertrat 
die Prinzeſſin Friedrich Karl, welche Chef des Regiments iſt. 
Außerdem hatten fic) etwa 70 ehemalige Offiziere des Regiments 
und 30 Avancierte zur Feier eingefunden. Am Abend fand für 
die Offiziere ein Feſteſſen ſtatt, während die Unteroffiziere und 
Mannſchaften in verſchiedenen Lokalen feierten. — Am 5. u. 6. 
November fanden hier die Stadtverordnetenergänzungswahlen 
ſtatt, und zwar wurden in der III. Abtheilung die Herren Theurig 
und Karpinsti, in der II. die Herrn Dr. Wolff, Krzywinos und 
Martin gewählt. Auf Grund eines Kartells ſind von den 18 
Stadtverordneten je 6 Deutſche, 6 Polen und 6 Juden. Ein 
Verſuch, das Kartell umzuſtoßen, mißlang. Die Polen haben 
trotz ihres numeriſchen Uebergewichts in der Bevölkerung ſelbſt 
unter den Wählern der III. Abtheilung nicht mehr die Majorität. 
— Die Schlacht ſteuer liefert ia dieſem Jahre allem Anſchein 
nach wieder einen Ertrag von etwa 60000 Mk. Die Kommunal- 
ſteuern betragen 133 ¼ % und die Schulbeiträge der jüdiſchen 
Sozietät 30 %, der evangeliſchen 50 % und der katholiſchen 106% 
der Staatsſteuer. 

Inowrazlaw, 6. November. In der Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten gelangte abermals die brennende Tagesfrage, die ge⸗ 
werbliche Fortbildungsſchule, aufs Tapet. Zu dem Beſchluß, die 
Einführung der obligatoriſchen Fortbildungsſchule abzulehnen, hat 
nämlich der Magiſtrat ſeine Zuſtimmung nicht ertheilt, weil er 
den Beſchluß der Stadtverordneten nicht als im Intereſſe des 
Gemeinwohls angeſehen hat. Mit 11 gegen 9 Stimmen wurde 
jedoch das Ortsſtatut abermals abgelehnt. 

Poſen. Der „Dziennik“ begleitet die Einweihung der 
evangeliſchen Kirche in dem Anſiedelungsdorf Lubowo mit fol⸗ 
gender höhniſchen Bemerkung: 

„Welche Bedeutung dieſem Fortſchritt des Proteſtantismus 
in unſeren Gegenden von Seiten der hieſigen Regierungskreiſe 
beigelegt wird, beweiſt die Thatſache, daß dem Einweihuüngsakt 
die ganze Anſiedlungskommiſſton mit ihrem Präſidenten an der 
Spitze und die höchſten Würdenträger der evangeliſchen Kirche in 
der Provinz ſowie mehrere höhere Beamte beigewohnt haben. Es 
wurden verſchiedene begeiſterte Reden auf die Anſiedelung ge⸗ 
halten und man wünſchte ſich Glück zu dem ausgeführten 
Werke.... . Das Zentrum hat mit Recht ſtets gegen das 
Auſiedlungsgeſetz proteſtirt, weil es vorausgeſehen hat, daß außer 
der Germaniſirung auch der Proteſtantismus unterſtützt werden 
würde.“ 

Poſen, 7. November. Gegen die öffentliche Unſittlichkeit 
ſoll auch in unſerer Stadt mit aller Strenge vorgegangen werden. 
Es werden Abends ſowohl wie Nachts beſondere Schutzmauns⸗ 
patrouillen kommandirt, welche auf ſtreungſte Beobachtung der 
Polizeiſtunde in ſolchen Schanklokalen, in welchen Lüderliche Per⸗ 
ſonen zu verkehren pflegen, halten und gegen Ordnungswidrig⸗ 
keiten ſofort energiſch einſchreiten ſollen. Auch das Umhertreiben 
lüderlicher Dirnen auf den Straßen ſoll nach der Poſ. Ztg. auf 
dieſe Weiſe möglichſt verhindert werden. 

Poſen, 8. November. Die Direktion der Poſener Sprit⸗ 
Aktien⸗Geſellſchaft erklärt gegentheiligen Blättermeldungen 
gegenüber, daß die Geſellſchaft in keiner Weiſe bei dem Falliſſe⸗ 
ment der Berliner Firma Friedländer und Sommerfeld betheiligt 
ſei und ſelbſt niemals mit dieſer Firma in Geſchäftsverbindung 
geſtanden habe. 

Der landwirthſchaftliche Verein des Kreiſes Wongrowitz hat 
an den Reichstag eine Petition gerichtet, welche ihn erſucht, bei 
der Berathung des deutſch⸗öſterreichiſchen Handelsvertrages ſich 
gegen jede Herabſetzung der Getreidezölle auszuſprechen. 

Aus der Provinz Poſen. Der Güterank auf durch 
die Anſiedelungskommiſſion im Jahre 1891 iſt ein recht 
erheblicher geweſen. Es ſcheint den Ankauf der Vorjahre im 
Durchſchnitt erreicht zu haben. Im Jahre 1891 ſind bis 
jetzt folgende 13 Güter erworben worden. In der Pro⸗ 
ving Poſen: Rittergut Wyganowo, Kreis Koſchmin, 500 ka; 
Rittergut Wydzierzewice mit Vorwerk Trezech, Kreis Schroda, 
511 ha; Rittergut adelig Biechowo, Kreis Wreſchen, 400 ha; 
Rittergut königl. Neudorf, Kreis Wreſchen, 410 ba; Rittergut 
Nowies, Kreis Schrimm, 583 ha; Rittergut Kowalewo, Kreis 
Pleſchen, 401 ha; Vorwerk Nauda, Kreis Schildberg, 240 ha; 
Rittergut Gr. Rybno, Kreis Gneſen 429 ha; Rittergut Pieruczyce 
mit Vorwerk Pieroszycki, Kreis Pleſchen, 832 ha; Rittergut 
Kleszezewo, Kreis Liſſa, 234 ha; Rittergut Gluchowo, Kreis 
Koſchmin, 593 ba. In der Proving Weſtpreußen find erworben 
worden: Vorwerk Pruszyn, Kreis Strasburg, 240 ha und Ritter⸗ 
gut Lulkau, Kreis Thorn. Letzteres Gut iſt mit 1044 ba das 
rößte in dieſem Jahre zuſammenhängend erwor bene Areal und 
oſtete 615000 Mk. Ueberhaupt ſind 1891 13 Güter mit gue 
ſammen 6471 ha angekauft worden. 


— U 


Verſchiedenes. 


— In der ſpaniſchen Provinz Valenzla haben Ueber⸗ 
ſchwemm ungen großen Schaden angerichtet. N 

— In Petersburg find 6 Grad Kälte; die ausländiſchen 
Schiffe flüchten. 

— Der Kreisphyſikus in Düſſeldorf, Sanitätsrath Dr. Zim⸗ 
mermann, giebt nunmehr amtlich bekannt, „daß von 688 ame ri⸗ 
ie Speckſeiten, welche am 29., 30. und 31. Oktober 
d. J. in 


EB 


er ſtädtiſchen Schlachthalle unterſucht wurden, in 12 


Inſerat, 


s Gielen, 8. Nöbeinberk. Das Dragon ps te CHES] Selten Tilchinen, zum Theil in ſehr großer Anzahl, gefunden 


find.” Das iſt ſehr böſe! 

— Frau Vilma Parlaghy hat ein neues Moltke⸗ 
bildniß vollendet, das die Offiziere des deutſchen Generalſtabs 
ihrem früheren Chef, dem Grafen Walderſee, als Abſchieds⸗ 
geſchenk in den nächſten Tagen überreichen wollen. 

— [Vom Ringe Alfonſo's XII.] des letzten ſponiſchen 
Königs wird folgende Schauergeſchichte erzählt, die abergläubiſche 
Gemüther recht gruſelig machen kann. Am Hochzeitstage ſchenkte 
der König feiner Gemahlin Mercedes, der jugendihönen Tochter 
des Herzogs von Moutpenſier, einen wundervollen Ring. Die 
Königin trug ihn bis zu ihrem zwei Monate darauf erfolgenden 
Tode. Der König nahm den Ring wieder an ſich und ſchenkte 
ihn ſeiner Großmutter, der Königin Chriſtine. Wenige Monate 
ſpäter war fie todt, der Ring ging als Erbe an die Schweſter 
Alfonſos XII. die Infantin Maria del Pilar. Wenige Tage trug 
ſie den Ring, dann ſtarb ſie. Wieder nahm der König den Ring 
an fic) und gab ihn der Schweſter feiner erſten Gemahlin, der 
jüngſten Tochter des Herzogs von Montpenſier. Drei Monate 
ſpäter trug man ſie zur Königsgruft. Der König wurde ſtutzig 
und behielt den Unglücksring an ſich; er verheirathete ſich zum 
zweiten Mal, reiſte nach Deutſchland, kehrte nach Spanien zurück 
und bald kam die Kunde, daß auch er geſtorben war. In der 
Nähe des königlichen Schloſſes zu Madrid ſteht eine Kapelle, da⸗ 
rin ein Holzbild von der Schutzpatronin von Madrid, die Madonng 
von Almudena. Dorthin ging die verwittwete Königin, zog durch 
den Unglücksring eine goldene Kette und hing ihn der Madonna 
um. 

— Lebensgefährliche Nimrode ſcheint es im Eisfelder Bezirke 
in Thüringen zu geben. Eine Bekanntmachung der „Eisfelder 
Zeitung“ beſagt, daß man für Ort und Umgegend eine zweite 
Sanitätskolonne ins Leben zu rufen gedenkt, um anges 
ſchoſſenen Jägern hilfreiche Hand zu leiſten. 


B. K. Wenn Sie meinen, daß es ſich um die Beſchränkung 
der Nutzung eines zu einem Deichverbande nicht gehörigen Deiches 
handelt, ſo haben Sie ſich an den Bezirksrath in Marienwerder 
zu wenden. 


Neu eſtes. (T. D.) 

»Verlin, 9. November. Der Selbſtmord der Gee 
brüder Sommerfeld bewirkte, daß heute das Publikum 
alle Bankhäuſer belagerte und die Depots zurückforderte. 
Die Börſe iſt der Tummelplatz der wildeſten Gerüchte 
über erwartete Krachs. Genannt wird mit groſſer Vee 
ſtimmtheit ein erſtes Berliner Haus. 

erlin, 9. November. Siegmund Sommerfeld iſt 
heute geſtorben. Die vom Publikum befürchteten weiteren 
Schwierigkeiten im Baukweſen find nicht eingetreten. Es 
herrſcht jetzt eine ruhigere Stimmung. 

* Wien, 9. November. Das gemeinſame Budget für 
1892 weiſt ein Geſammtbruttoerforderniß von 139142886 
nud ein Nettoerforderniß von 96314198 Gulden auf, 
d. i. gegen das Vorjahr mehr 3802 459 Gulden. Das 
Heeresbudget beträgt 119265 266, demnach gegen das 
Vorjahr mehr 4 320 828, das Marinecbudget 11527714 
Gulden. Das Heeresbudget enthält eine Standvermeh⸗ 
rung für 1892 um 225 Lientenants, ſowie die Comple⸗ 
tirung von vierzehn Batteriediviſionen auf Friedensſtand. 
CCC GGG ccc A U TATE TAN 
Berliner Centralviehhof, 9. November. Amtlicher Bericht 
der Direktion. (Telegr. Dep.) Zum Verkauf ſtanden: 3991 Rinder, 
14267 Schweine, 1268 Kälber und 6818 Hammel. — In Rindern 
langſames Geſchäft, es bleibt etwas Ueberſtand. Man zahlte 
ür Ia 60—62, IIa 53—58, ITIa 45—50, IVa 40—43 Mk. für 
100 Pfund Fleiſchgewicht. — Schweine. Der Markt verlief 
ſchleppend und wurde ganz geräumt. Wir notiren für Ia 53—54, 
IIa 48—51, IIIa 40-47, Bakonier 49—50 Mk. für 100 Pfund 
lebend mit 50—53 Pfund Tara per Stück. — Der Kälber⸗ 
handel geſtaltete fic) ruhig. Ia brachte 60—68, IIa 5359, 
IIIa 45—52 Pf. pro Pfund Fleiſchgewicht. — Der Markt für 
Schlachthammel zeigte ſehr flaue Tendenz und wurde 
nicht geräumt. Ia 44—56, IIa. 32—42 Pf. pro Pfund 
Fleiſchgewicht. 

Danzig, 9. November. Getreidebörſe. (T. D. v. Max Duräge,) 
Weizen’ (per 126pfd. holl.): loco ſteigend, 250 Tonnen 
Für bunt u. hellf. tut. 230 Mk., delldunt inl. Mk. 233 —234. 
hochbunt und glafig inländ. Mt. 237—240, Termin November 
zum Tranſit 126pfd. Mark 192,00 per April⸗Mai zum Tranfit 


126pfd. Mt. 200,00, 

Roggen (per 120pfd. holl.): loco höher, int. Mk. —, 
ruff, u. poln. zum ranſit Wit. 190, per November 120pfd. 
zum Tranſit Mt. 193,00 per April⸗Mai zum Trauſit 120pfd. 
Mk. 197,00, 

Gerſte: gr. loco inl. Mk. 175 —180. 

Rübſen: pro 1000 Kilogram Mk. —. 

Hafer loco inl Mk. 163—166. Erbſe n: loco inl. Mk. —. 
Spiritus: loco pro 10000 Liter % tontingent. Mart 71,00 
nichtkontiugent. Mk. 51,50. 

Raps per 1000 Kilogramm Mk. —. 

Königsberg, 9. November 1891. Spiritusbericht. (Teles 
graphiſche Dep. von Portatius & Grothe, Getreide-, Spiritus⸗ u. 
Wolle⸗Commiſſtons⸗Geſchäft). per 10000 Liter %, Loco kontingen⸗ 
tirt Mk. 72,25 Geld, unkontingentirt Mk. 52,50 Geld. 

Berlin, 9. November. (T. D.) Ruſſiſche Rubel 
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Belieben Sie das in dieſer 


100 bis 200 % Verdienſt betreffend, zu beachten 


BURIED * 


. Bovember, 
f Vormittags 10 Ute, 

in Krantz Hotel in Marienwerder 
Aultion über 50 Stück vorzügliche 


4 Holländer 2 
Cull u. Kuhkälber. 


Ver 3 + 
— rein Marienwerder B. 


Fee den 12. 


Mein Jagdhund 


Ar abhanden gekommen; braun 
it weißen Beinen, weiſtem Fleck 


Mf der rechten Hüfte, linker Be: 
hang zerfetzt. Hüfte, (1582) 


Geg. angemeſſ. Velohn. abzug. 
Der Amtsanwalt Hartwich, 
Amtsſtraße 6, I. 


Vetanderungs halber bin ich will., den 


Laden 


it Einrichtung im auſe des Herrn 
N a Hirschfeld, worin ich ſeit 


utzgeſchäft 


daten eingeführte i 

r Kundſchaft betrieb. 
n en anderweitig zu vermieten. 
N L Casper, Neuenburg. 


Ein junger ö 
A ausdiener 
Ned geſucht BE Herrenftr, 


Tücher, 


empfiehlt 


Feſte Preiſe! 


verloren. 


Chemiſettes, Kragen, 
Manſchetten und Shlipſe, 
Nachthemden 
Mk. 1,25, 1,50, 1,75, 2, 2,50, 8, 
Unterhemden u. Beinkleider 
80 175, 2 250, 5, 4, 
Damenhemden 
Jacken und Beinkleider 
Dit. 1,25, 1,50, 1,75, 2 | 3 
Friſaderöcke u.⸗Beinkleider 
in allen Größen, 
Knaben⸗ u. Mädchenhemden 
50, 60, 75, 90 Pfg., Dit, 1, 1,10, 1,25, 
Erſtlings⸗Wäſche, 
Matratzen, Tauf⸗ und 
Tragekleider, 
Frijades und Schwanenboi⸗ 


Gumminnterlagen 


H. Czwiklinski. 


Ein Ctr. Rübluchen 


Thomaszewski & Schwarz abzugeben, 


eg 
WI 
beste 
Schrol. 
Mühle 
der Welt 


nur zu beziehen durch 


Hodam & Bessler, Danzig. 


Wer eich für elne wirklich 
gute Schrotmühle interessirt, sollte die 
Mühe nicht scheuen, Prospecte darüber 
zu fordern, (7803) 
Wiederverkäufer erwünscht, 


Corned Beef 


vorzügliche Waare in 2 Pfund: 
PBiichfen verſendet billigſt ; 
Oscar Rabe, Bromberg. 


2,50, 3, 4, 


Wieſen. 


(6607) 


(1503) 


Das in Kahlbude 2 Meilen von 
Danzig belegene Lenz'ſche Gaſthaus 
ohne Konkurrenz, in prachtvoller Lage 
im Radaunethal an der Bahn u. Kreuz⸗ 
Chauſſee, mitten im Parke, Ausgangs⸗ 
punkt der Touriſten. Exkurſionen nach 
der kaſſubiſchen Schweiz, unweit des 
Quellengebietes der Prangenauer Waſſer⸗ 
leitung, während der ſchönen Jahres⸗ 
zeit ſehr beſucht, mit großem Saal und 
Sommer⸗Gartenwirthſchaft iſt alters⸗ 
halber zu verkaufen. 
ſtändig ſchuldenfreien Grundſtücke 
hören Obſt⸗ und Gemüſegärten, über 
30 Morgen guter Boden u. a. herrliche 
0 Auch wird daſelbſt ein Colo⸗ 
nialmaaren = Gefhaft betrieben. Der 
Umſatz an Getränken u. f. w. iſt ſehr 
bedeutend. Das reiche todte und lebende 
Inventar muß mit übernommen werden. 
as 18000 Mk. 
W. D. Löschmann, Danzig, am 
Kohlenmarkt. 


Mein Grundſtück ug 
von 27 Mrg. (eventl. auch 44 Deo.) in 
gut, Kultur, m. Torfwieſen, ſchönen Obſt⸗ 


| Gaſchausbexkauf. Ein Reitpferd 


hochtragend, Fuchsſtute, für jedes Ge⸗ 

wicht paſſend, zu verkaufen. (1516) 

Rahnenberg per Rieſenburg. 
Witt. 


Eine Ober: u. Untergährige 


Brauerei m. Gaſtwirthſchaft, 
m. leb. u. todt. Invent, für 33000 DIE, 
b. 8000 Mk. Anghl. zu verk. Näh. erth. 
A. Kraſchewski, Braumeiſter, 
Zechin i. Oderbruch. 


Eine ſichere Hypothek 
von ca. 6500 Mk. hinter Landſchaft 
zu cediren geſucht. Off. unt. Nr. 1590 
an die Exped. des Geſelligen erbeten, 

‘ mehrere Million. ohne Bers 
Geld, mittelungsgebühren zu 
Hypotheken u. zu jedem Zweck, von 4 bis 
5 %. Agenten verbet. Reelle Auskunft 
ertheilt D. C. lagernd Berlin⸗Weſtend. 


Tüchtige Malergehilfen 


und ein Anſtreicher 
können von ſofort eintreten bei (1542): 


Zu dem voll: 
t=: 


Näheres bei 
(1490) 


Sin ſtarkes ; 
1 act. u. aut. Gebäud,, will ich gleich aus ob. Ofinsti 
Feſte Preiſe! A D its d Fee and verkauf, ERST hm Ein anſtändiges Mädchen aus acht⸗ 
1 ei et ge eg as + da er er eee ſucht Cutan on — — 
; \ Januar um die Wirth», 
Finder w. geb., b. Herrn achtpferd) iſt verkäuflich in Anna⸗ u. Gemeindevorſteh. in Lichten hain bei ſchaft om sake O unter N 
berg bel Meine. Brash Ke, Sieh. (1576) (Pet Pod wig exh 7) 


1 4 


Geſtern Nachmittag 6½ Uhr 
ſtarb unſer Bruder und Onkel, BG 
der Fleiſchermeiſter N 
1 enge 2 ore € 
im Alter von 915/, Jahren an; 
Altersſchwäche. 

Granudenz, 
; den 9. November 1891. 8 
Die trauernden Hinterbliebenen.) 


; Die Beerdigung findet ; 

Donnerſtag, den 12. ds. Mts., Wi 
Vormittags 9¼ Uhr von der 
Leichenballe aus ſtatt. 


Am 8. ds. Mts., 5%, Uhr Ge 
Nachmittags, entſchlief ſanft fee 
nach langem, ſchweren Leiden 
mein inniggeliebter Mann, der 

Schuhmacher 5 
= A. Teschke 
im Alter von 24 Jahren. 
u Graubenz, 9. Novemb. 1891. 
milie Teschke geb. Templin. R% 


Beerdigung Donnerſtag, den 
12. ds. Mts. in Kl. Raden Be 
bei Dt. Eylau. 5 


A 


Dankſagung. 

Für die vielen herzlichen Beweiſe 
kiebevollſter Theilnahme bei der Beer⸗ 
digung meiner unvergeßlichen Frau, 
unſerer theuren Mutter, Großmutter 
und Schwiegermutter, Emilie Schmidt, 
für die vielen Kranzſpenden, die uns 
von nah und fern zugegangen ſind, 
ae der Fleiſcherinnung, insbeſondere 

errn Pfarrer Erdmann für ſeine 
troſtreichen Worte am Grabe, ſagen wir 
unieren tiefgefühlteſten Dank. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 


Wien denjenigen, die meine mir un⸗ 
vergeßliche Multer zu Grabe geleitet 


haben, ſage meinen innigſten Dank. 
: August Schramke. 


Liedertafel. 


Sänger, Dienſtag, den 10. d. M., 
ne 7 Uhr, präcife im Adler. 


(1 N. 
Grandenzer Gesang perein. 
Mitiwoch, den 11. November cr. 


Abends 8 Uhr 


deneral- Versammlung. 


Vorstandswahl, 
Besprechung iiber die 
Mozartfeier. (1587 


Das Erscheinen aller Mitglieder ist sehr 
erwünscht. Der Vorstand. 


Mittwoch, den 11. d. Mts., 
bleibt mein Geſchäft geſchloſſen. 
E. Fischer, Grabeuſtr. 19. 


Morgen, Dienstag, den 10. d. 
Mts., von 6 Uhr Abends an (1543) 
friſche, warme, ſchleſiſche 


Blut: und Leberwurſt. 


Oscar Deuser. 


E 


N 


Meinen geehrten Kunden hiermit die ergebene Anzeige, daß 
ich mein unter der Firma Adolph Kohls hierſelbſt betriebenes 


Kolonialwaaren⸗Geſchüft 


Herrn R. Leetz übertragen habe. Indem ich für das mir 

bisber erzeigte Wohlwollen meinen beſten Dank ausdrücke, bitte ich, 

daſſelbe auch auf meinen Nachfolger übe. ragen zu wollen. 

Johanna Kohls, 
in Firma: Adolph Kohls. 


Hochachtungsvoll 


gütigſt übertragen zu wollen. 
zuheben, daß id 


erwerben. 


erd. Glaubitz, 


Auf Vorſtehendes Bezug nehmend, bitte ich die geehrten Kunden 
meiner Vorgängerin, das derſelben erzeigte Wohlwollen auch auf mich 
Ich erlaube mir, ausdrücklich hervor⸗ 
durch nur gute Waare und äußerſt ſtrenge Reellität 
bemüht ſein werde, mir das Vertrauen der geehrten Kundſchaft zu 

Hochachtungs voll (1495) 


B. Leetz, 


in Firma: 
+t tests tt ge tt — Le 


Stadtverordneten⸗Wahl. 


Die Wähler der zweiten Abtheilung 
werden erſucht, (1524) 


Dienſtag den 10. d. M. 


7½ Uhr Abends 
zu einer Beſprechung über die zu wäh⸗ 
lenden Stadtverordneten in dem Speiſe⸗ 


ſaale des „Schwarzen Adler“ zu er: 


ſcheinen. 


Velauntmachung. 
Sitzung des landwirthſch. Vereins 


Pod witz - Lunau 
Donnerstag, den 12. November, 
Nachmittags 5 Uhr, 
in Culm- Neudorf. 
(1515) Der Vorſtand. 


Sitzung 


des Vereins für land zu. Interessen 


für 
Strasburg und Amgegend 


Sonntag, d. 15. November 1891, 


Nachm. 3½ Uhr, 
im Schüngenhauſe. 


Tagesordnung. 
1. Vortrag über Obſt⸗ und Waldbau. 
Refer. Hr. Revierförſter Stollfuß; 
2. Welche Arbeit hat der Landwirth 
im Winter zu beſorgen? Referent 
Herr Ulrich⸗Karbowo. Korref. Hr. 
Foth⸗Komini; (1501) 
8. Ueber Winterfütterung. Referent 
Herr Fellmer⸗Willamowo. 
Der Vorſtand. 


TIVOLI. 


Dienstag, den 10, 
und Mittwoch, den 11. November: 


Großes 


National -Concer' 


und Schuhplatt'l⸗Tauz 


von d. Tiroler Säuger⸗Geſellſchaft 
Thomas Madl aus Innsbruck 
3 Damen, 4 Herren in Nattonaltradt. 
Anfang 8 Uhr. Entrée 60 Pig. 

Billets a 50 Pfg. find im Vorverlauf 
bei Herrn Sommerfeld, in Güſſows 
Conditorei, ſowie im „Tivoli“ zu haben. 


Bekauntmachung. 
Es ſind folgende Sachen gefunden 
worden: (1549 
Ein Pince⸗Nez, eine Buſennadel, ein 
Ctr. ungelöfchter Kalk, ein Kinder: 
jaquet, mehrere Dutzend neue Stahl⸗ 
federhalter und Blauſtifte, ein Spiegel 
und eine Kaffeemühle, ein Päckchen 
Taback, ein Kothflügel, zwei Schlüſſel, 
eine Broſche, Hoſenzeug, zwei Taſchen⸗ 
tücher. ein Damenhut, eine Pferde⸗ 
decke, eine Peitſche und zwei Pack 
Stearinlichte, ein "Schnepper, eine 
Burka. Außerdem iſt ein Pferd u. ein 
Hund zugeldufen. 
Eigenthumsanſprüche ſind innerhalb 
3 Monaten bei uns geltend zu machen. 
Grandenz, den 7. November 1891 
Die Polizei⸗ Verwaltung. 
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Adolph Kohls Nachf. 


Dienstag, den 10. November cr., 
Abends 6 Uhr: 


Friſche Blut⸗ und Leberwurſt 


5/6 Herreuſtraße 5/6 


— — et u 


Patentirt in allen Jadustrie-S aalen. 
Lu 2 Jahren über 


und zweischaarig, zum Schälen, Flach-und BE 
Tieſpflugen. Frobepflüge werden abgegeben. 


ORMALPFLÜGE PATENT VENTZKI. 


in SBurftfuppe vach Berliner Art. 


Gegenwart. Gleichgut verwendbar ein. 


„5 


N 


Hierdurch beehre ich mich ergebenst anzuzeigen, dass ich das 


bisher von Herrn Martin innegehabte 


Wiener Cafe 


Münchener Löwenbräu-Ausschank 


Herrenstrasse 


vom 7. d. Mts. ab übernommen habe. 
Vom gleichen Tage an sind die in der ersten Etage des 
Restaurants befindlichen, mit allem zeitgemässen Comfort ausge- 
statteten Räumlichkeiten als Gesellschafts-Zimmer dem geehrten 
Publikum zur geneigten Benutzung zur Verfügung gestellt. 

Mit der Versicherung, nur gutgepflegtes Bier und vorzüglichste 
Speisen bei aufmerksamer Bedienung verabreichen zu wollen, bitte 
ich, das Unternehmen durch regen Besuch gütigst zu unterstützen. 


Graudenz, 9. November 1891. 


Mit Hochachtung 


Hans Schmeier- 


N N 4 


Wähler der III. Abtheilung! 


Die Stadt braucht freie, unabhängige Vertreter, Männer, 
welche bei eigener Leiſtung zu den Kommunallaſten am beſten wiſſen, 


wo den Bürger der Schuh drückt, die jedem vernünftigen Fortſchritt 
zuſtimmen, aber die Steuerzahler vor Ueberlaſtung ſchüben, Männer, 
die ſich nicht aus bloßer Eitelkeit aufſtellen und wählen laſſen, ſondern 


auch den Willen und das Zeug dazu haben, am Wohle der Stadt 


ernſtlich mit zu arbeiten. 


pfehlen für die III. Abtheilung die Herren: 
Kanzleirath Frölich. 
Reutier Lewinsohn, 
Kaufmaun Mertins, 
Dr. Kunert, prakt. Arzt, 


welche auch dem § 16 der Städte⸗Ordnung, wonach die Hälfte der zu 


Wählenden Hausbeſitzer ſein müſſen, entſprechen. 


Wähler der II. Abtheilung. 


Eine große Anzahl Bürger der III. Abtheilung iſt dahin über 


eingekommen, am 10. ds. Mts. die Herren 


X. Frölich, E. Flindt, 
A. Melz, S. Lewinsohn 
zu Stadtverordneten zu wählen und bittet, nur dieſen Herren ihre 
(1531) 


Stimme zu geben. 


, 


” 
” 


nn mm 


Mode -Bazar Friedlä 


Graudenz, Marienwerderſtraſte 48 
empfiehlt zu Weihnachtsgeſchenken geeignet, den Reſtbeſtand don 


hellfarbigen, reinwollenen Kleiderſtoffen 


Welcher Abtheilung dieſe Männer angehören, 
iſt ganz gleichgültig, denn Alle ſollen das Geſammtintereſſe der Stadt 


vertreten und nicht das der einzelnen Wähler-Abtheilungen. Wir em⸗ 


(1548) 


III. Abtheilung! 


Dienſtag, den 10. November er., von 10—2 Uhr, im 
Rathhauſe: Stadtverordnetenwahl. 
Als Kandidaten für die Stadlverordnetenwahl werden rorgeſchlagen: 

Herr Kanzleirath Frölich, 


(1533) 


Kaufmann S. Lewinsohn, 
Sattlermeiſter E. Flindt, 
Fleiſchermeiſter Ferd. Glaubi 


früher pr. Meter Mk. 1,50 bis 4 Mk., 


on Neuheiten in 


amen-Mautela und Jaquets, 


Große Auswahl von Kindermanteln. 
BE- Elegante Costumes nach Maass! 
FTrauerkleider innerhalb 24 Stunden. 


jetzt per Meter 1 Mark. 
Täglich Lien Di 


modernen Kleiderstoffen, 


Seite, aber ſehr niedrige Preiſe! (1584) 
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e 


tz. 
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Kohlenanzünder | 


& Packet 15 Pfg. empfichlt 


(1538) 


Drogerie zum roten Kreuz 
Paul Schirmacher, 
Getreidemarkt. 


3000 u. 


1200 Mark 


Kindergelder 
auf ſichere Hypothek von ſogleich auf 


lange zu begeben. 


Off. sub 1541 durch 


die Exped. d. Geſell. erb. 


Rehe 


im Ganzen und zerlegt, wie auch 


Hasen 


blutfriſche Exemplare, offeriren 


F. A. Gaebel Söhne. 


Kinderſtuhl oder 
Kinderfahrſtuhl Be 
Off. an die Exped. 
des Geſ. unter Nr. 1957 erbeten. 


zu kaufen geſucht. 


Am Marti 


nstage m 

Eérncken' » 
in befaynter Güte, empfiehlt (1500) 
Giissow’s Conditorel, 


[Nächſte Ziehung 15. November. 
[Freiburger Looſe, 4 Ziehg. im 


p Sept Liſten gratis. Haupkgew. 
160000 13 à 15000 
8 150000 1 
4 u 45 000 4 
14 à 40000 8; 
13 à 35000 482 
6132000 3a 
14 à 30000 563 000 
4 à 25000 110 à 1000 
22 à 20 000 6i 400 


8318000 651 à 
4216000. Fred, n. ſ. w. 
Jedes Loos gewinnt beſtimmt. 
Im Ganzen 400 000 Gewinne mit 
Frs. 13816 840 in Gold zahlb. 
Monatseinlage für 1 Loos nur 
3 Mk., Porto 20 Pf. Beſtellung 
bitte bald gegen baar auch Briefm. 
J. Scholl, Lott.⸗Geſchäft, 
Gr audenz, Kirchenſtr. 7. 


nig m oog - Dua "IE DE’IT U es 


Bernſteinlackfarbe z. Fupbodar 
anſtrich, a Bid. 80 Pfg. E. Dessonneck 


Kieler Sprotten 
Kieler Bücklinge. 


Julius Wernicke, 
Tabakſtraße. (1552) 

Die von Herrn Major Schröter be 
wohnte 1. Etage Schützenſtraße 19/0 
nebft Stallung und Wagenremiſe it 
fort oder ſpäter entweder im Gaui 
oder getheilt (7 Zimmer u. 4 Bine) 
zu vermiethen. (1825 


zu vermieten -  Niz 
gee Fie Herren! “wa 
E. Offizierwohnung m. Bursche 
gelaß und mehrere andere gut mdbh 
Stuben m. u. ohne Schlaffabinet, ai 
Wunſch volle Beköſtigung, zu haben 
Holzmarkt 58 im neuen Haufe, ! L. 
Ein frenndl. Zimmer zu vermich 
Zu erfr. i. d Exp. d. Gef. u. Nr. 1% 
Ein f. möbl. Zimmer zu vert , 
Schuhmacherſtr. Reh 
Ein freundl. Zimmer, ſaud. müll, 
v. 15. d. Mts. oder 1. Dezbr. zu d 
miethen Trinkeſtraße Nr. 5, 1 Treble 
Ein fein möblirtes Zimmer whl 
Schlafkabinet, mit beſonderem Eingang 
ift von fofovt billig abzugeben (MH 
Oberthornerſtraße 34, 1 Treppe. 
Mödl. Wohnung. z verm. Tangeſtr. Ih 


> Ay 69 @6 Gee? 
© 


Herren: und z 
@ Damen⸗ Pelze 


@ werden in eigener Werkſtätte 
ag 815 Sas = 
utſitzens, billigſt angefertig 
W (4994) 


M. Michalowitz & we 


Briesen Wpr. 


8 9808088 


(1554) | Spezialitäten, darunter „Danziger 


Kurfürſten“ ſelbſt herftellt. 
Verfahren. Anfragen mit Retour gage 
werden unter Nr. 97921 an die u 


dition des Geſelligen erbeten. 
Heute 3 Blätter. 
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Zweites Blatt. 


— 


Der nationalliberale Partei 


Dienstag 


Der 


Weſtpreußen, 


Herrn von Katzler⸗Wiederſee. 


Das Ziel war erreicht; die Grundlage für die Orgaui⸗ 
ſation geſchaffen und die Verſammelten vereinigten ſich dave 
auf zu einem gemeinſamen Mahl im „Hotel zum goldenen 
Löwen.“ Herr Rechtsanwalt Wagner brachte kurz und kraft⸗ 
voll den Trinkſpruch auf die Partei aus und ſchloß mit einem 
Hoch auf ihren erſten Vertreter Herrn Abgeordneten Hobrecht. 
Herr Staatsminiſter Hobrecht dankte ungefähr in fol⸗ 


genden Worten: 


Daß der Ruf an die Parteigenoſſen dieſes Echo finden 
würde, habe ich nicht erwartet; um ſo mehr habe ich mich gefreut, 
dein es iſt mir ein Zeichen, daß der Mißmuth, der nach der po⸗ 
litiſchen Arbeitsfreudigteit und Theilnahme der vierziger, fünf⸗ 
ziger, ſechsziger, ſtebziger Jahre die Gemüther beſchlichen hat, einer hoff⸗ 
nungsfrogen Betheiligung an den Aufgaben des öffentlichen Lebens zum 
Theil ſchon gewichen iſt, daß wiederum die Erkenntniß ſich durchringt, 
daß in der Theilnahme an der Erfüllung großer politiſcher Auf⸗ 


tag für 
der am Sonntag in Graudenz abgehalten wurde, hat einen 
zweifachen Grundzug, er befürwortete eine verſöhnliche Wirth⸗ 
ſchaftspolitik und ein geſchloſſenes Vorgehen gegen den Polo⸗ 
nismus, der einen fremden Staat im deutſchen Staate bilden will. 
Von den dreizehn Reichstagswahlkreiſen unſerer Provinz 
waren elf durch 30 Delegirte vertreten. 
leitung der nationalliberalen Partei waren die Herren Ab⸗ 
eordneten Staatsminiſter a. D. Hobrecht und Rechtsanwalt 
r. Krauſe⸗Königsberg und der Generalſekretär des Zentral⸗ 
bureaus Herr Patzig zugegen. Kurz nach 11 Uhr vereinigten 
e ſich zu der vertraulichen Berathung, die unter 
Fung des Herrn Staatsminiſters a. D. 
die politiſchen und wirthſchaftlichen Bedürfniſſe der Provinz, 
die Lage der Partei und die Maßnahmen berieth, die in 
Rückſicht auf dieſe Bedürfniſſe zu einer Organiſation zu treffen 
ind. Nachdem die Vertreter der Partei über die politiſche 
und wirthſchaftliche Lage ihrer Wahlkreiſe Bericht erſtattet, 
wurde die innere politiſche Lage unter beſonderer Berück⸗ 
fihtigung der Provinz Weſtpreußen gründlich erörtert. Die 
Berfammlung nahm den erwünſchten Verlauf; fie ſchloß mit 
der Beſchlußfaſſung eines Organiſationsſtatuts und 
der Wahl eines Provinzialwahlkomitees. 
denz wurde als Vorort bis zu den nächſten allgemeinen 
Reichstagswahlen gewählt, das Provinzialwahlkomitee trat 
uſammen und wählte zum Vorſitzenden Herrn Rechtsanwalt 
Pagner⸗ Graudenz und als ſtellvertretenden Vorſitzenden 


Von der Zentral⸗ 


Hobrecht über 


gaben fi) der Inhalt des privaten Lebens bereichert. 


Die politiſche Bethätigung in jenen Jahren zeitigte Freundſchaften 
und Kameradſchaften, in der man gegenſeitig Anregung und Er⸗ 


ziehung fand zu einer real⸗politiſchen Denkweiſe. 


bereinſamte. 


ke 


Ste brachte uns 
ſo lange vorwärts — bis ihre Uebertreibung uns ſchadete und 
f Lebhafter müſſen wir wie bisher thati 
einer Beamtenkaſte dürfen wir alle die Regierung des 
laſſen und hier glaube ich, daß die im engſten Kreiſe der Ver⸗ 
trauensmänner gefaßte Beſchlüſſe dazu führen werden, daß unfere 
Veh iin denz namentlich in Weſtpreußen, ſich in noch lebhafterer 
zeiſe an dem öffentlichen Leben betheiligen. 
A daß die Zeit des Mißmuths und der Theilnahmsloſig⸗ 
t, der Vereinzelung, in der wir uns während der letzten Jahr⸗ 
zehnte befunden haben, endlich einem regeren Zug weichen, die 
liberale Sache einen lebhaften Aufſchwung nehmen wird und für 


Ich habe die Em⸗ 


dieſen habe ich nur einen Wunſch — vivat, floreat, erescat l“ 
Lebhafter Beifall folgte dem Trinlſpruch. 


telegraphiſchen Glückwunſch und Gruß. 


Kurz nach 


fünf Uhr begann die Verſammlung im 
Schützenhauſe. Zahlreich hatten ſich Zuhörer eingefunden, 
die den Verhandlungen mit lebhafter Theilnahme folgten. 
Herr Rechtsanwalt Wagner begrüßte die Verſammlung, 


Herr Stadt⸗ 
rath Kosmack⸗Danzig trank darauf auf das Lokalkomitee und 
Herrn Rechtsanwalt Wagner. An Herrn Landſchaftsdirektor 
Albrecht⸗Suzemin, der am Sonnabend feinen ſiebzigſten 
Geburtstag feierte und durch die Pflicht der Gaſtfreundſchaft 
zu Hauſe feſtgehalten war, ſandte zum Schluß die Feſttafel 


berichtete in Kürze über das Ergebniß der Vertrauensmänner⸗ 
berathungen und ertheilte darauf Herrn Staatsminiſter a. D. 
Hobrecht das Wort, der fih im Weſentlichen folgender⸗ 


maßen äußerte: 
Meine Herren! Der Umftend, daß ich bei der letzten Wahl 


ncht Abgeordneter des hieſigen Kreiſes geworden bin, hat mich 
nicht abgehalten, der freundlichen Aufforderung zu folgen und an 
der Verſammlung theilzunehmen, um, wie früher, mit den Be⸗ 
ſtrebungen der deutſchen liberalen Bewohner dieſes Kreiſes mich 
zu vereinigen, dazu nach Kräften beizutragen, e ine feſte Or⸗ 
ganiſation für die nationalliberale Partei in Weſt⸗ 
preußen zu ſchaffen. 


AUnſere Aufgabe iſt, zuf 
die leider Gottes beſte 
den Ländern mit parlamentarif 


England, 


iſt die ganze 


ammenzuhalten und nicht zu trennen, 
henden Treunungen nicht zu vertiefen. 


In 


cher Verfaſſung, wie in Frankreich, 
N Nordamerika, wo eine politische Mehrheit die Regierung 
ſtürzt und die neue Regierung bildet, 
tigkeit, der ganze Kampf der P 
um den Beſitz der Macht. 
landen keine Regierung und bilden keine neue. 


politiſche Thä⸗ 


arteien unter einander ein Kampf 
Das iſt bei uns nicht der Fall; wir 
M. H., wenn ich 


Abon ſpreche, der ich hier vor einigen Jahren an derſelben Stell 
geſprochen mit dem Erfolge, daß ſchließlich ein Pole in dem 


Wahlkreiſe Graudenz-Stra 
ich darauf, daß Sie nicht 
willen, ſondern in de 
dieſem Kreiſe mit 


ag 
und wir ung 


begrüßen, an dem die 
| die Hand zur 
reichen werden 
die Polen eine 


glauben, ich 


sburg gewählt worden iſt, fo vertraue 
thue es meiner Perſon 
r Ueberzeugung nur, daß fein Deutſcher in 


os dem Ausfall der letzten Wahl zufrieden ift. 
Durchaus keine Feindſeligkeit gegen die polniſchen Mitbürger 
liegt darin; im Gegentheil, wir alle würden mit Freuden den 


polniſchen 
friedlichen 


Mitbürger 
Mitarbeit 


(Bravo!); wir wollen aber nicht, daß 


u Staat im Staate bilden. 


Wir würden 


uns aufrichtig freuen, wenn unſere polniſchen Mitbürger uns 


Ihren guten Willen ertlärten, 


preußiſche Patrioten zu ſein; von 


em Tage ab würde der ganze Gegenſatz, der zwiſchen uns be⸗ 


ſteht, 


verſchwinden. 


' „H.! Die polniſche Bevölkerung unter uns Gat indeffen 
mmer und unentwegt zu einer Fraktion geſtanden, die nichts von 


dem preußiſchen 


uche zur Anbahnung bef 


en Polen 
erfahren, 


ſchroff 


ern zu halten, 


ten, daß es am be 
teußiſchen Standpunkt 


zurückgewieſen werden. 


Staate wiſſen will, und ich fürchte, daß die Ver⸗ 
ſeren Zuſammenlebens, wie ehedem, von 
Ich habe bisher immer 
ſten ijt, in ſtrenger, offener Feſligkeit den 

zu wahren und ſich von der Meinung 
daß man durch kleine Gefälligkeiten die Geſammt⸗ 


eit der polniſchen Bevölkerung in wahrhaft deutſche und preußiſche 


tagtsbürger verwandelt. 


ſcädliches B 
und uns die 
Tren; 


größte Wohlthat 
„Dieſes Land ifs de 


b Dies würde ein vergebliches und höchſt 
eginnen ſein, und ich glaube, wir erweiſen den Polen 
wenn wir feſt auf dem Standpunkt 
ütſches und preußiſches Land und 


Grau⸗ 


ſein, nicht 
olkes über⸗ 


ungen entſprechen wird, muß 
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E. 


ſoll es bleiben!“ 
Frage eingehen; 


National⸗Intereſſes beizutragen. 


kommen find und ihn in nächſter Zeit beſchäftigen werden. 
langer Zeit 


preußen nur noch verſchärft haben. 
freihändleriſche und 


ſtaltung. 


ein Charakter das vertritt, was er für richtig hält. 


daß dadurch die Inte reſſenjagd beſeitigt wird. 


weile ehe wir ihren Inhalt genau kennen. 


halten. Sie Alle haben wohl aus 


Sozialdemokraten ſelber. Unter den 


hatten ſie den Vorwurf erhoben, die 
verſumpfe, wenn ſie ſich ſeinen 
und ſinke in Opportunismus herab. 

demokratiſche Partei eine Gefahr für das Vaterland. Zwiſchen 
den Führern der beiden Spaltungen kam, ehe jener Gegenſtand 
in Erfurt verhandelt wurde, eine Einigung zu Stande, ſie erklärten, 
mit einer Reſolution, die vorher zwiſchen beiden Theilen vereinbart 


Anſchauungen 


es unmöglich, zu erfahren, was eigentlich vorgekommen war. 
Die ſozialdemolratiſchen Forderungen wurden in einem Programm 
zuſammengefaßt, in dem die ganze beſtehende bürgerliche Geſellſchaft 
verdammt, und in dem der Klaſſenhaß gegen Alles, was beſitzt, ge⸗ 
predigt wird. Dieſe Predigt des Klaſſen haſſes iſt nach 
meiner Meinung die ernſte Gefahr, die die Sozialdemokratie in 
ſich birgt. Der Verſuch, aus der Geſammtheit der enden 
eine Klaſſe zu machen, kaun nur zu einer traurigen Erſchutterung 
unſeres Staatsweſens führen, er führt zu einem Ausbruch, der 
entweder blutig niedergeſchlagen wird, oder, und das iſt mein 
Herzenswunſch, — es rafft ſich die Geſammtheit der denkenden 
und gebildeten Menſchen einig und ſtark gegen dieſen Verſuch 
auf. Sie werden ſich ſelbſt ſagen können, wie kleinlich es er⸗ 
ſcheint, daß ſich nur anderer Gegenſätze willen Fraktionen und 
Fraktiönchen bilden, die ſich in den Haaren liegen gegenüber 
der Gefahr, die an unſere Thüren pocht (Bravo!). Wir müſſen 
dieſer Gefahr ſeſt entgegentreten, und in dieſer Beziehung darf 
wohl die nationalliberale Partei mit Stolz ſagen, wir 
haben von Anfang an dieſe Gefahr erkannt, von Anfang an den 
Verſuch gemacht, mit allen Parteien herzlich Hand in Hand zu 
gehen, auf ſo manche Forderung verzichtet, die neue 
Gegenfige hätte ſchaffen können. 

Auf dieſe wenigen Punkte habe ich Ihre Aufmerkſamkeit 
richten wollen, um zu zeigen, welchen Werth eine feſte 
Organiſation unfere Partei hat. Viele von Ihnen werden ges 
wiß mit Bedauern auf die ſchöne, lebhaft bewegte Zeit vor 30 
bis 50 Jahren zurückblicken; daß dies heute an vielen Stellen nicht 
mehr der Fall iſt, ijt vielleicht unvermeidlich, da in der Jugend 
des Menſchen ja immer eine ſchnellere Bewegung ſtattfindet, und 
im wachſenden Alter die Bedächtigkeit folgt. Um ſo dringender 
möchte ich rathen, ſeien wir politiſch thätig, zeigen wir, daß wir 
Alle Theilnahme an dem politiſchen Leben haben, dies kennzeichnet 
uns vor Allem als ein freies Volk, das von ſeinem 
Rechte, an der Ausarbeitung des Geſetzes theilzu⸗ 
nehmen, Gebrauch macht und ſich nicht von oben herab 
regieren läßt (Bravo!). Zeigen wir uns mit einem Wort als 
Deutſche! Ich kann nur mit dem Wunſche ſchließen, daß Sie 
Alle in Ihrem Theil dazu beitragen möchten, daß dies auch ſpe⸗ 
ziell für Weſtpreußen geſchieht. Die Deutſchen ſtehen hier auf 
der Warte, die vor 600 Jahren gegründet wurde. Wahren Sie 
die Fahnen des neuen Deutſchlands, das von hier ausgegangen iſt, 
geben Sie das Beiſpiel einer friſchen, liberalen Politik! (Rebs 
hafter Beifall.) ; : 

Darauf ſprach Herr Rechtsanwalt Krauſe-Königsberg 
etwa Folgendes: 

Meine Herren! Nach den gehaltvollen, geiſtreichen Worten 
Sr. Exellenz des Herrn Staatsminiſters a. D. Hobrecht kann ich 
die Ausführungen, die ich vorzubringen mir erlaube, nur eine 
Plauderei nennen. Herr Hobrecht hat Ihnen vorzügliche Gerichte 
aufgetiſcht, fo daß es mir unmöglich iſt, eine Fortſetzung in derſelben 
Vorzüglichkeit folgen zu laſſen. 

Meine Herren! Ich freue mich, daß ich Gelegenheit finde, auch 
in dieſer Provinz einmal als Abgeordneter für Königsberg sprechen 
zu dürfen. Sie haben in den Zeitungen geleſen, daß ſich das 
Intereſſe der Vertreter der Regierung fortgeſetzt den Oſt⸗Provinzen 
zuwendet. Das iſt ganz natürlich, dieſe Provinzen ſind nicht 
beſonders durch die Natur begünſtigt, ſodann hat die Geſetzgebung 
ihres Theils wohl nicht immer den Weg eingeſchlagen, der noth⸗ 
wendig iſt, um den beſtehenden Uebelſtänden abzuhelfen. 

M. H! Welche Aufgaben hat der Staat gegenüber ſolchen 
von der Natur, dem Verkehr und auch von der Geſetzgebung ver⸗ 
nachläſſigten Landestheilen zu erfüllen ? Leider ift unter Politikern 
der „Schollenſtandpunkt“ viel zu viel verbreitet, ſie denken leider 
zu oft in erſter Linie daran: „Wie nütze ich am meiſten meinem 
Wahlkreiſe?“ Das iſt ein kleinlicher Standpunkt. Der Staat iſt 
ein großer Organismus, er ſoll der Regulator für das ganze Land 
ſein. 

Die Frage, wie dem Uebelſtande am beſten abzuhelfen iſt und wie 
zugleich auch dem Staate genützt werden kaun, iſt eine ſchwierige, die 
nicht in 10 Minuten erledigt werden kann. Ich erinnere an Einiges, was 
geſchehen iſt, um den Klagen aus unſerem Oſten abzuhelfen. Man 
glaubt, im Wege der ſogenannten inneren Koloniſation vor⸗ 
zugehen. Man hat das Rentengütergeſetz erlaſſen, um es kleineren 
Leuten zu ermöglichen, in den Beſitz von Grund und Boden zu 
gelangen und fie dadurch . zu machen. Ob es den Erwar⸗ 

le Zukunft lehren. Die Miniſter 


(Bravo!) Ich will heute nicht näher auf dieſe 
wünſche aber von Herzen, daß die Deutſchen in 
dieſem Gedanken einig find, um dadurch auch in dieſer Provinz 
zu einer Stärkung und Kräftigung des politiſchen Lebens und 


Ich beſchräuke mich auf wenige Gegenſtände, die in dem 
Reichstag und dem Landtage in letzter Zeit zur nip ages Ua 
Seit 
ſchweben Verhandlungen mit Oeſterreich⸗Ungarn, 
Italien und der Schweiz über die Abſchlüſſe eines Handels⸗ 
vertrages, und ich darf als bekannt vorausſetzen, daß dieſe 
Berathungen den Gegenſatz in vielen Theilen von Weſt⸗ 
Ausge ſprochen 
ſchutzzöllneriſche Beſtrebungen 
dürfen aber niemals die Grundlage bilden für eine politiſche Parteige⸗ 
Dies bedeutet nicht etwa, daß dieſe Gegenſätze gleichgiltig 
ſeien, daß der Einzelne heute ſchutzzöllneriſch, morgen freihändleriſch 
fein darf, im Gegentheil, ich halte es für ſelbſtverſtändlich, daß der po⸗ 
litiſche Mann ſich über dieſe Fragen eine klare Anſicht bilden muß, und 


Das Gute bei den Handels verträgen beſteht darin, 
daß die Zölle auf eine lange Reihe von Jahren W 
3 kann 
kein ſicherer Zuſtand, kein reelles Verhältniß beſtehen, wenn dieſe 
Intereſſenjagd einreißt. (Sehr gut!) Und doch hat ſchon eine ſtarke 
Oppoſition gegen die Handelsverträge begonnen, merkwürdiger⸗ 


Der andere Gegenſtand, der unſern Reichstag beſchäftigt 
und der wiederum für uns eine dringende Mahnung enthält zur 
F aller ordnungsliebenden Parteien, 
iſt unſer Verhältniß zur ſozialdemokratiſchen Partei. 
Die Sozialdemokraten haben einen Kongreß in Erfurt abge⸗ 
ſeiner Verhandlung die 
Ueberzeugung gewonnen, daß es auch in jener Partei nicht an 
ſcharfen Gegenſaͤtzen fehlt. Ich möchte dieſe Gelegenheit benutzen, 
auszuſprechen, was ich ſchon früher an dieſer Stelle geſagt, daß 
das Ausnahmegeſetz gegen die Sozialdemokratie ein zwelſchneidiges 
Schwert war, und daß es nicht thunlich ijt, wie es fic) ja auch 
herausgeſtellt hat, gegen einzelne Parteien ſolche Geſetze anzu⸗ 
bringen. Wirkſamer als ein Geſetz iſt die Uneinigkeit unter den 
Sozialdemokraten 
haben ſich zwei Parteien gebildet, die eine unter der Führung 
der Abgeordneten Bebel und Liebknecht, die andere unter der 
Führung des Münchener Vertreters von Vollmar, gegen dieſen 
ſozialdemokcatiſche Partei 
anſchließe, 
Trotzdem bleibt die ſozial⸗ 


worden, einverſtanden zu ſein, und für die Draußenftchenden war 


und Staatsmänner haben unſere Oſtprovinzen beſucht; ſie werden 
im Kleinen wohl helfen können; ſo lange die Grenze aber nicht 
geöffnet iſt, iſt von einer gründlichen Abhilfe nicht die Rede. 

Es iſt ferner ein ſchwächlicher Standpunkt, wenn man glaubt, 
man könne die Polen durch irgend eine Maßnahme zu uns her⸗ 
überziehen; dies hat man fünf⸗, ſechs⸗, ſieben⸗, achtmal verſucht, 
ſo und ſo. Was war die Lehre? Wir haben den Nachtheil! 
Die nationalliberale Partei, die gern mit der Regierung gegangen 
ijt, hat es ablehnen müſſen, der von ihr verfolgten Politik zuzu⸗ 
ſtimmen. Wir waren auf dem beſten Wege, die polniſchen Mi⸗ 
glieder zu Deutſchen, wenn auch mit polniſcher Zunge, zu mache. 
Wir haben der Regierung zugerufen, den von ihr eingeſchlagen n 
Weg zu verlaſſen, er führt zum Unheil für uns Deukſche. Pole 
und Deutſche zugleich zu fein, iſt ein Unding, und davor behllte 
uns Gott! 

Ich Habe mir Mühe gegeben, ausfindig zu machen, ob did 
Polen im Reichstage jemals mit uns geſtimmt haben, 
und habe gefunden, daß dies einmal, und zwar bei der Militärs 
vorlage geſchehen iſt. Und das haben die Polen aus kluger 
Berechnung gethan. a einmal das Unglück hereinbrechen 


und wir in einen Krieg mit Rußland verwickelt werden 
ſollten, müſſen die Polen die Hauptkoſten tragen. Son 
wüßte ich nichts von einer Mitarbeit der Polen im 
Intereſſe des Staates. Die ſchönen Worte, dle Herr 


v. Stablewski kürzlich in Thorn geſprochen hat, find nur Worte, 
die im Winde verhallen. Ich will keinem unſerer polniſchen Mite 
bürger zu nahe treten, aber ſie thun ſich leider nur zuſammen 
gegen den preußiſchen und deutſchen Staat, und darin wollen 
wir mit ihnen keine Gemeinſchaft haben. Für jede politiſche 
Partei, die ſich mit den Polen verbindet, haben wir nur ein tiefes 
Bedauern. Gerade in Weſtpreußen müſſen wir feſt zuſummen⸗ 
ſtehen. (Bravo!) In meinem Wahlkreiſe leben auch viele Polen, 
die evangeliſchen Maſuren. Aber dieſe find gute Preußen. 
Das Schwanken in der Politik mit den Polen hat nie gut ge⸗ 
than, und deshalb halten wir gemäßigt Liberalen an dem einmal 
eingeſchlagenen Wege feſt. Den Polen allein. würden wir 
wenig fürchten, aber er geht Hand in Hand mit dem Ultramon⸗ 
tanismus (Bravo!). Polniſch und katholiſch ijt hier ein identiſchen 
Begriff. Gegen die Polen und die internationalen Ultramon⸗ 
tanen müſſen wir vereint zu Felde ziehen. Keine Partei iſt aug 
bei dieſen ſo verhaßt, wie die nationalliberale; das iſt ein Ru 
mestitel für uns! (Bravo!) Es führt nothgedrungen dieſe 
ſprechung über die Politik auf etwas, was noch in der Luft liegt, 
auf das Volksſchulgeſetz. Es hat zwar ſchon ein ſolches Gee 
ſetz vorgelegen, es iſt aber zurückgenommen worden. ollte die 
Regierung ſich aber veranlaßt ſehen, dem Zentrum und den Polen 
zu Liebe ein neues Volksſchulgeſetz auszuarbeiten, das dieſen bez 
ſondere Zugeſtändniſſe macht, ſo ſieht die nationallibergle Partei“ 
ſich nicht in der Lage, dem zuzuſtimmen. (Bravo!) 

In der ſozialen Geſetzgebung ſind wir gern mit der Regterung gee 
gangen. Wir haben einen Stand, den man den vierten Stand zu 
neunen beliebt. Es ijt nun die Frage, ob dieſer Stand noch jo 
geſtellt iſt, daß er aus eigener Kraft ſich emporheben kann oder 
ob der Staat das Recht und die Verpflichtung hat, helfend ein⸗ 
zugreifen. Hier herrſcht ein Unterſchied zwiſchen der nationalliberalen 
und der Schweſterpartei, der freiſinnigen Partei. Letztere ſtehs 
noch heute auf dem individualiſtiſchen Standpunkt, daß fie ſagt, der 
Staat läßt jedem ſeine Freiheit; Jeder ſoll ſehen, wie er aus 
eigener Kraft fortkommt, in Krankheit, Alter u. l. w. Anders 
ſteht die nationalliberale Partei die Sache an. Sie ſagt ſich, mit 
der neuen Zeit find neue Aufgaben an den Staat herange⸗ 
treten. Der Staat ſoll eintreten, wo es Noth thut. Dieſem 
ſozialpolitiſchen Standpunkt ift die nationalliberale Partei gefolgt. 
Dem Arbeiter, dem die Kraft fehlt, ſich ſelbſt emporzuraffen, muß 
unter die Arme gegriffen werden. Wir glauben, daß wir eine 
rößere Zufriedenheit dadurch herbeiführen und die ſozlaldemo⸗ 
ratiſchen Tendenzen zurückdrängen; wir haben das Kranken⸗ 
Invaliditäts- und Altersverſicherungsgeſetz geſchaffen. Wir wiſſen 
daß es vielen unbequem iſt, daß man in dieſerſchnellen Weiſe vor egan⸗ 
gen iſt. M. H.! Es thut mir leid, daß wir uns in dieſem Nutte 
von den Freiſinnigen trennen mußten; dieſe Partei ſteckt noch ii 
alten Schlendrian. Sie wird ſich fügen müſſen und die 15 


iſt nicht mehr fern, daß ſie die gleichen Wege betreten wir 
Der Gegenſatz zwiſchen ihr und der nationalliberalen Partei 1 
aber glücklicher Weiſe bei der Berathung der Landgemeinde“ 
Ordnung beſeitigt worden. Nun zum Einkommen⸗ 
ſteuergeſetz. Wohl ſelten iſt ein Geſetz fo einſtimmig 
undgmit fo große Mehrheit angenommen wie gerade dleſes: Dis 
Lebensmittelzölle vertheuern gerade dem armen Mann die Nah⸗ 
rung und bedrücken ihn am meiſten. Da haben wir gejagt, je 
mehr Einkommen Jemand hat, deſto mehr kann er zu den direkten Ab⸗ 
gaben beitragen. Die kleineren Einkommen find bedeutend ente 
laſtet. Die Freiſinnigen haben gegen dieſes Geſetz geſtimmt, jie 
ſagten, als ſie einige Abänderungsanträge einbrachten, aber keinen 
Erfolg hatten, „entweder Alles oder nichts“. Auf dieſem egoiſtiſchen 
Standpunkt ſteht die nationalliberale Partei nicht. 

Den ſchwerſten Stand hat überhaupt immer die Mittel⸗ 
partei, die nationalliberale Partei. Die extremen Parteien links 
und rechts haben es bedeutend leichter, da ſie nur nach der 
entgegengeſetzten Richtung ſchlagen brauchen, wogegen die national⸗ 
liberale Partei ſich nach beiden Seiten wehren muß. Jedoch: 
„Viel Feind, viel Ehr.“ Die Nationalliberalen machen keine 
Verſprechungen, wenn ſie nicht wiſſen, ob ſie gehalten werden können. 
Wir verſuchen, mit allen Parteien im Frieden zu leben, nur mit 
den Polen und Ultramontanen ſowie den Sozialdemokraten kann ein 
deutſcher Politiker unmöglich paktiren. Trotz der Meinungsverſchieden⸗ 
heiten zwiſchen der freiſinnigen und nationalliberalen Partei 
hoffe ich, daß beide, die früher eine Partei bildeten, d o ch. 
einmal in Weſtpreußen zuſammenſchlagen werden. 
Rüſten wir uns nach rechts, nach links, und verſuchen wir nag, 
Kräften, dafür zu ſorgen, daß die nationalliberale Partei, die 
gemäßigt liberale Anſchauung, immer mehr Ausbreitung finde! 
(Lebhafter Beifall). ; 

Herr Kommerzienrath Gibſone⸗Danzig gab nach dieſer 
Rede der Meinung Ausdruck, daß die nationalliberale Partei, 
wenn es irgend angehe, mit der Regierung zuſammenwirken 
müſſe, aber nur dann, wenn die Regierung liberale Maßregeln 
vorſchlage. Die Versammlung wurde dann von Herrn Rechts⸗ 
anwalt Wagner mit einem Hoch auf den Kaiſer geſchloſſen.“ 


50jähriges Jubiläum der Grandenzer Bibel: 
Geſellſchaft. 

Die hieſige Bibelgeſellſchaft beging am Sonntag die Feier 
ihres 50jährigen Beſtehens durch Goktesdienſt und Feſtrede in 
der evangeliſchen Kirche. Eingeleitet wurde die Feier durch das 
Lied „Ach bleib mit deiner Gnade“. Die Predigt hielt Herr 
Barnifonpfarrer Rueh le⸗Thorn. In zum Herzen dringenden 
Worten ſchilderte er die Nichtigkeit menschlicher Kraft und menſch⸗ 
lichen Selbſtbewußtſeins ohne Gottvertrauen. Darauf gab Herr 
Pfarrer Ebel einen Rückblick über die Entwicklung der Bibelge⸗ 
ſellſchaften überhaupt. Der eigentliche Gründer deutſcher Bibel⸗ 
geſellſchaften iſt Carl Frhr. v. Kanſtein. Noch zu ſeiner Zeit 
(um 1710) wurden 100 000 neue Teſtamente und 40 000 Bibel: 
verbreitet. 1814 kam ein Agent der engliſchen Bibelgeſellſcha 
nach Berlin, wo die gehobene Stimmung der Sreibeitöteieg 
ſeinen Bemühungen die Wege öffnete. So entkand im Jahr 


814 die Preußiſche Hauptbibelgeſellſchaft. u 
5 auch ein Katholik, 
elſtliche baten um Tef 


der Geheimrath Schmedding; 
tamente, es entſtanden ſogar katholiſche Zweig⸗ 


nter den Gründern befand 
viele katholiſche 


geſellſchaften. Da erklärte Papſt Plus III. die Bibelgeſellſchaften Wittoldowo 
für eine Peſt (1817) und damit verſchwand dieſer hoffnungsvolle] dem Boden 
Anfang, das Wort Gottes zum gemeinſamen Band aller | werden, als 


Chriſten zu machen. Die ev. Hauptbibelgeſellſchaft in Berlin breitete 
ſich nun bald über den ganzen preußiſchen Staat aus. 
entſtanden 1814 noch die Bibelgeſellſchaften 


und Weſtpreußen 


von Königsberg, Gumbinnen und Danzig, 
Thorn, 1833 in Konitz (eingegangen), endlich 
Von den Gründern lebt nur noch Herr 


und Memel, 1829 in 

1841 in Graudenz. 

. der ſomit geſtern ſein 50 
orſtandsmitglied feierte. 

deſſen 


Seit 


den Verein. 
Geſchäfte des 


Gabe, dieſen Schatz erhalte mir“ wur 


unter Schulkinder und Konfirmanden vertheilt. 
— — 
Landwirthſchaſtlicher Verein Krone a. d. Brahe. 
Die Sitzung fand unter großer Betheiligung ſtatt, u. A. nahm 
auch der Kreislandrath Herr von Unruh als 


1) Eingegangen 


Tagesordnung betraf: 
Antr 


fanden beſondere Erörterung a. ein 
Verminderung der Krammärkte 


Verein trat dem Autrag bei, ſtellte jedoch 


Märkte auf Zeiten zu legen, an denen der ländliche 8 rage. 

meiſten zu entbehren iſt. — b. Die Nindviehprämiierungsfrage. fuhr längs der 

Bon dem Provinzialverein wurden vor einiger Zeit dem | das Land 1 

Bereine zur Veranſtaltung einer Rindviehſchau mit Preiſen mehrere Matroſen an ‚De 
Läuten von Glocken, das, wie ſich 


Der Verein war 
der hieſigen 
daß der Bezug vo 


300 Mark überſandt. 
eine ſolche Schau 

gewähren würde und 
mehr Vortheil biete. 


mit dem Provinzialverein, über dem die Schau unterblieb. 


Betrag ist einſtweilen auf der Sparkaſſe 
Berein ihn für ſeine Zwecke wird verw 
entſcheiden. — 2) Feſtſetzung der Sitzun 
189192 beſtimmt: der 16. November, 
15. Februar, 14. März und 11 Apr 


Während einzelne Beſitzer ſchlechte 
verzeichnen hatten, erzielten andere 
gute Mittel⸗ Ernten. Als 


wurden ſchließlich 70 Proz. einer Mi 
Weizen wurde keine 


daß der Weizen nicht das mehlreiche Ko 


Die Grbjen lieferten viel Stroh aber wenig Korn. Hafer 
erreichte an Quantität eme Mittelernte, die Qualität e 
läßt aber viel zu wünſchen übrig. Späte Haferſaaten lohnten ſchützen ihre Fl 


gar nicht. 
Allgemeinen befriedigten 
rathen, doch wurden dieſe hier 
Erträge an 
50 Prozent einer Mittelernte 
4) Beſprechung über Futtermittel. 


ſie nicht. 
nur 


dieſem Jahre ſchlecht gerathen, das Vor 
in Kraftfuttermitteln geſucht werden. 


Es muß darum Erſatz 


Borfigenden; Schriftführer ijt Herr Pfarrer Erd⸗ 
maln. Nach Abſingung des Liedes „Herr, 


zu Gunſten der Viehmärkte. 


Landwirt 


Es entipann ſich hierüber ein Schriftwechſel 


14. Dezember, 14. Januar, 
und ſogar Mißernten zu 
Durchſchnitts⸗Ertrag für Roggen 


Mittelernte feſtgeſtellt, und dazu angeführt, 


Die Ernteergebniſſe in Gerſte waren verſchieden, im 
Am 


Kartoffeln waren verſchieden, als Durchſchnitt us 
angenommen — 
Alle Arten der Rüben ſind in 
heu verdarb durch Regen. zieht der Gerſchtsvollzieher 
Ohne dieje 9 


In Dit: eine Regelung 


1822 in Marienwerder | 


de eine Anzahl Bibeln | Landrath von 


Gaſt theil. Die 
e Sachen. Von dieſen 
ag der Stadt Krone um 


ütterung wurden 
eisſuttermehl und Gerſtenſchrot empfohlen. 
Grundſteuerverhältniſſe. 


Trotzdem ſei die Grundſteuer 


rath von Unruh erwiderte 
Grundſteuer mit ungeheueren Koſten verbu 
Einführung nicht weniger als 12 
ſteuer ſei übrigens eine unabänderliche 


berührenden Chauſſeen für die 
Aus dieſem Grunde ſei in abſel 
Chauſſee nicht zu denken. 
eine Tertiärbahn Anſchluß an die beſtehenden erhalte. 
richter Rade legte nun unter lebhaftem Beifall der 
dem Kreisoberhaupte die Wünſche der 
bahn Maximiſianowo⸗Krone dar. 


namentlich Rüb⸗, Erdnuß⸗, 
Der Vorſitzende, 


führte aus, daß 
bei Weitem größere Reinerträge i 
bei uns, die wir nur Getreidebau treiben. 


der Steuer für ſehr wünſchenswerth. 


Mill. Thaler gefoftet ; 


Unruh wies nun nach, daß der Ausbau 


Provinz von feinem 9 


; Der 
die Forderung, die 
Arbeiter am 


jedoch der Auſicht, daß 
thichaft keinen Nutzen 
n Macevieh zur Aufzucht 


Der 
zinslich angelegt, ob der 
enden dürfen, iſt noch zu 
gstage. Es wurden für 
pürſchten. 


il. — 3) Grnteergebniffe. 


Mittel⸗ und zum Theil] Der Förſter 
ttelernte ermittelt. Für] Dieſer hatte 


rn früherer Jahre habe. 


beſten find Widen ge⸗ 
wenig angebaut. Die 


worden. 
zu klagen. 
Zur ! ſtück. 


era; 


Bekanntmachung. 

Es wird hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht, daß der Verkauf von 
Käſe an Jahrmärkten nicht mehr auf 

en früheren Verkaufsſtellen der Herren: 
cage, ſondern a uf dem Hauptmarkte 
at findet. — Den Käſehändlern werden 
von dem dienſtthuenden Markt⸗Polizei⸗ 
Beamten Plätze angewieſen werden. 
Graudenz, den 9. November 1891. 
Die Polizei⸗ Verwaltung. 


Melauntnachung. 
Mittwoch, den 11. d. M. 


Mittags 12 Uhr, 
werde ich in Kl. Ballowken p. Neu⸗ 
mark bei den Eigenthümer Franz Za⸗ 
klews ki'ſchen Eheleuten (1514 
1 alten Webeftnh!, ca. 10 Ellen 
grobe Hemdenleinwand, ca. 5 
Scheffel Gemenge in Stroh u. 
en. 16 Gtr. Futterſtroh 
zwangsweiſe meiſtbietend gegen gleich 
bare Bezahlang verſteigern. 
Neumark Wypr., 
den 8 November 1891. 
Preuss, 
Gerichtsvollzieher k. A. in Neumark. 


Oeffentliche 


Perfleigerung! 


Donnerstag, 12. Novbr, cr., 
Vormittags 11 Uhr, 

werde ich bei der Wittwe Riehter in 

Guhringen (1485) 


iJ * 
zwei Schweine 
ca. ½ Jahr alt 
zwangsweiſe meiſtbietend gegen Baar⸗ 

zahlung verſteigern. 


Roſenberg, 6. November 1891. 
Bendrik, Gerichtsvollzieher. 
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Bekanntmachung. 


Vom 15. Nodbember d. J. ab ver⸗ 
kehrt der Zug 1083 auf der Strecke 
Tuchel—Laskowitz nach folgendem Fahr⸗ 

(1536) 


plan: 

Tuchel Abf. 917 Vorm., 
Pol.⸗Cekzin „ 97 
Lindenbuſch „ 947 

Lnianno „ 10% 
Driczmin „ 10% 
Laskowitz Ant. 10% „ 
Bromberg, 7. November 1891. 
Kgl. Eiſen babhn⸗Direktion. 


Gaſtwirthſchaft 


in einem großen katholiſchen Sizdbortt, 
einzige am Orte, hart an der Chauffee 

elegen, ſchönen maſſiven Gebäuden, mit 

rei Morg. Gartenland, ringsum Güter, 
ſt wegen Todesfall preiswerth zu ver⸗ 
kaufen. Offerten werden brieflich mit 
Aufſchrift Nr. 1081 durch die Expedition 
des Geſelligen erbeten. 


— 


sess 


— [Eine merkwürdige Natur 
diefer Tage an der Braſtlianiſchen Küſte beobachtet. 
Entferuung, 


vollkommen außer Plötzlich 


zu der beſtimmten Zeit an einem Küſtenplatze 
nung von vielen Meilen ſtattgefunden hatte. 
hatte die Schallwellen aufg 
rumpf zurückgeworfen. 

— [(Zu einem 
es dieſer Tage in dem 
Namens Braatz machte einen Gang durch d 
achtete drei mit Gewehren ausgeriijtete 
Er rief die Wilderer an un 
legen der Gewehre auf, worauf alle 


Kommando Kehrt und ſchlugen ihre 


es entſtand nun ein regelrechtes Kreuzfeuer. 
der mit einem Drillinasgewehr ausgerüſtete 
Geguer mit je einem Schuß, er ſelbſt wurde a 
Backe und an den Beinen verletzt. 


begab und Anzeige erſtattete. 

ſelben Tage feitgenommen und vorläufig 
A. Z. 110. 

unter der Anzeige, 


Dopald Sie 


ähler der 3. 


ſolcher 
war. 
einer beſtimmten Stelle des 
ſpäter herausſtellte, 
in 


in 


Sicht 


Küſte, aber 


— ſammen 


Forſt Grünrode bei Neudamm. 


Gewehre auf den 
ſeine Waffe aber eben 
Hierbei 
Förſter 


Die Wilddiebe 


das vollſtreckbare Erkeantniß 
die Zwangsvollſtreckung in 


regel ſteht 


1 


Worheiln 


Unfere Kandidaten für die bevorſtehende Statverordnetenwahl find: 


1. 


2. „ 
3. E 
4 


® * 


Herr 


(1395) 
Danziger 


> = 5 H if 
‘ Maras Rar 
Tutterſall⸗ Geſellſchaf 
Straußgaſſe 41 
empſiehlt nach aufge obener Qua antäne 
ihre vollkommen renovirten Stallungen 
und Reitbahnen dem p. t. Publikun 
(beſonders den Herren Landwirthen und 
Pferdezüchtern) zum Einſtellen von 
Peuſionspferden. Komplettes Zu⸗ 
| veiten u. Einfahren durch ſachverſtändi 
Beamte des Juſtituts (956 
Verkauf wird beſtmöalichſt vermittelt. 
Statuten gratis. Die Direktion. 


ankam 
Lokomobile 
40—50 Pferdekräfte, 2 Jahre gebraucht, 
billig zum Verkauf. 1408) 
Th. Wulff, Ingenieur, 
Bromberg. 


240 Meter 


alte Grubenſcienen 


50 bis 55 mm hoch, ſuche ich zu kaufen 
und erbitte Offerten mit Preisangabe 
pro lfd. Meter incl. Laſchen u. Bolzen 
frei Station Hardenberg eventl. 
Weichſelufer Neuenburg Wpr. 
H. Woköck, Zünmermeiſter, 
Neuenburg Wor. 


T. 
for at 
4 ciferne Prähme 
faſt neu, nur einen Sommer benutzt, 
ſind ſofort verkäuflich. 1435 
Näheres bei Aufſeher 
P. Frey, Oſterode Opr. 


500 Gtr. getr. Pflaumen 


pro Ctr. 15 Mit, hat zu verkaufen 
Otto Häcker, Weißenhöhe 
(1483) 


(1483 a. Oſtbahn. 
12 Stüd friſch gefällte (1377) 
Birnbaumſtämme 


verkäuflich. Mühle Klodtken 
bei Graudenz. 


~ Edjte Celtower Rübchen 


verſendel pr. Bahn und Poſt 
(1298) H. Toepffer, Teltow, 


600 Zentner Daber'ſche 


Eß kartoffeln 


pro Ztr. 3 Mk. und 1000 Zentner 


Zwiebel⸗ Kartoffeln 
ab Ba abot Oſterode find zu verkaufen 
in Schildeck b. Reichenau Oſtpr. 


(Daberſche 


kaufen in Hansfelde bei Melno. 


Kanzleirath Frölich, 
Töchterſchullehrer Seedorf, 
Bierverleger Ehmelce, 
Sattlermeiſter Fiindt. 


Der Ausſchuß. 


200—300 Centner gute (1374) 


eta 
Eß kartoffeln 


und Champion), zu ver⸗ 


Daſelbſt findet auch ein alleinſtehen⸗ 
der Mann eine Stelle als 
— 7 24 
Nachtwächter. 
In Groß Nappern bei Drterode 
find verkäuflich: 1) eine fünfjäbrige 


Kohl⸗Rappfſtute 


fünfzöllig, ſtarkes, gängiges Wagenpferd 
ünſzöllig ſtarkes, dnote agen pferd, gegen per 1. Jannar 1892, eventl. 


edle | 


2) eine 4 jäbeiot, dreisöllige, ſehr 
2 By mes 1 
Fuchsſtute 


Neitpferd (1384 


en — — 
4 fü — 
4 5 4 
70 felte Lämmer 
ſtehen zum Verkauf in Dom. Schn ell⸗ 
walde, Ditpr (1418) 
Dem (1290) 
Geſchäftshaus 
nebſt Land, Speicher und Bäckerei 
in Damerau bei Kulm bin ich willens, 
mit guten Bedingungen zu verkaufen. 


Näheres bei 
MWever Baruch, Fordon. 


.. DEN DER NIE 
Meine ſeit 40 Jahren mit gutem Er⸗ 

folg betriebene : (1394) 

Schloſſerei 

bin ich Willens, unter günſligen Be⸗ 

dingungen zu verpachten oder zu ver⸗ 

kaufen. Da Auffahrt u. Hof iſt, eignet 

ſie ſich beſonders zur Maſchinenſchloſſerei. 

Frau M. Staraardt, 

Tuchel Weſtpr., Konitzerſtraße 60. 


Ein ſeit 25 Jahren beſtehendes 


Material⸗, Colonial, 
Farb⸗ und Defiillations: 
Geſchüft 
in einer Stadt Oſtpr. von 10000 Ein⸗ 
wohnern iſt anderer Unternehmungen 
halber ſofort zu verkaufen. Zur Ueber⸗ 
nahme ſind 10—12000 M. erforderlich. 
Offerten werden brieflich mit Aufſchrift 


Nr. 1184 durch die Erpedition des 
Geſelligen erbeten. 


Ziegelei⸗Aulage! 


Gin großes Lehmlager beabſichtige 
ich gegen kleine Grundentſchädigung an 
pr Unternehmer ſofort zu vergeben. 

ehr günſtige Lage und wenig Betriebs⸗ 
kapital erforderlich. Beſichtigung jeher 
tit, A. Reiche, Adl. Sawadda 
ei Warlubien Weſtpr. (1076) 


Palmkuchen, ſowie 
5) Rückſprache über 
Herr Reinsdorf⸗ 
in induſtriereichen Gegenden 
abgewonnen 


dort die gleiche geblieben. 
Herr Land⸗ 
darauf, daß eine Neuregelung der 
unden fei, hat doch ihre 
die Grund⸗ 
Steuer und dazu beſtimmt, 


tuben wäre. 
hbarer Zeit an den Ausbau einer 
Es jet eher möglich, daß Krone durch 
Herr Amts⸗ 
Anweſenden 
Stadt wegen einer Eiſen⸗ 


erſcheinung]! wurde 
Ein Schooner 


einer 
Die Segelhöhlung 
efangen, vereinigt und auf den Schiffs⸗ 


ſtoß mit Wild dite ben] kam 
Der Förſter 
as Revler und beob- 
Kerle, welche auf Wild 
d forderte ſie zum Nieder⸗ 
Drei die Flucht ergriffen 
verfolgte die Fliehenden, da machten ſie wie auf 


ſo ſchnell an der Backe, und 


in der Hand, au der 
Darauf ſetzten die drei Wild⸗ 
ucht fort, während ſich der Förſter nach dem Dorfe 
wurden noch am 
ins Krankenhaus ge 


Sie find berechtigt, beim Gerichte zu Thorn 
daß ſie ſich im Beſitz eines Pfandes befinden, 


Ihnen eine Verfügung nicht zu. 


Er hält 


Wetter⸗Ausſichten 


Tags milde, Nachtfroſt, 
11. Nov. Wolkig, Nebel, Niederſchlag, ſpäter vielfach 
lich kalt, windig, Nachtfroſt. Stürmiſch an 


Nachdr. verb) 


ge, 


ſonnig, zi 
stem 
den Küften 


ſtürmiſch an d. Küſten 


31/0 0 


6% 


jähriges Jubiläum als die Laſten und Ausgaben des Staates zu beſtreiten. Eine Aende⸗ | 51,4 
Seit 1871 leitete Direktor Borrmann rung fei daher ausſichtslos. Herr Bohm⸗Wiskittno bemerkte nun,] Aal. 40% 101,90 bz. 
Weggang führt Pfarrer Ebel die] daß wir ſchon mit den induſtriereichen Gegenden konkurrieren Oſtpreußiſche Pr 
würden, wenn nur die Verkehrswege ſich günftiger geſtalteten. Pfandbriefe 3½% 93,80 G. 
Dein Wort, die edle] Wir haben wenig Chauſſeen und gar keine Eiſenbahnen. Herr 94,70 bz. 


der Krone 


Anleihe 3½ ß 155,50 G. 


Berlin, 7. November. 


daß 
hörten 
Decks das 
thatſächlich 
Entfer⸗ 


Preis 52,3 Mk. 


Weizen feſt, loco 
235,0 Mk. 
per 


April⸗Mai 
November 242,50, 


Stettin, 7. 


ie u Poſen, 7. November. 
Förſter an. 


verwundete 
jeden ſeiner 


Doering 
ijt ihrer Vorzüge der 


wegen in 


feinen Toilette 


Haut anzugreifen, 
iſt ſie die 
Preis 40 Pig. Zu haben 
macher, Getreidemarkt 30 


bracht 


haben, voll⸗ 
das Pfand⸗ 


auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte in Hambur 
10. Nov. Stark wolkig, neblig, lebhaft windig, Meederſchlf, 
Berliner Cours⸗Bericht vom 7. November. 
Deutſche Reichs⸗Anl. 4% 105,40 B. 
97,60 G. Deutſche Interims⸗Scheine 3 — 
Preußiſche Conſol.⸗Anleihe 4% 105,10 G. 
97,75 bz. G. Preußiſche Int.⸗Sch. 3% —,—. 
Staats⸗Schuldſcheine 3½¼% 99,99 5 
Provinz.⸗Oblig. 3½% 92,75 B. 


Poſenſche Pfandbriefe 49% 
%%% 98,90 bz. 


Ritterſchaft I. B. 3 
31% 93,90 bz. Weſtpreuß neul. II. 31/s% 0 
Preußiſche Rentenbriefe 4½ 101,70 B. Preußiſche Prämien 


unverſteuert mit 70 Mark 
Mk. bez., November 52,3—52—52,6—52,4 bez., November⸗Deztt 
52,3—53—52,6—52,4 Ml. bez. Dezember⸗Jauuar 52,3—52—o¢ 
bis 52,5 Mk. bez., Jan.⸗Februar — bez., 
bis 53,2—53,7— 53,5 bez., Mai⸗Juni 53,8—58,4—53,3 Mt, 
Juni⸗ Juli 54,2—53,9—54½ Mk. bez. 


Stettin, 7. November. 


April = Mai 233,50 Mk. 
Hafer loco neuer 170-173 Mt. 
4 November, 
ohne 50 Mk. Konſumſteuer —, 70 Mk. Konſumſteuer 51,80, pr 
November 51,30, April-Mai 52,40. 18 
Magdeburg, 7. November. Zuckerbericht. Kornzucker or 
von 92% 17,70, Kornzucker excl. 88% Rendement 17,05, Nach, 
produkte excl. 75% Rendement 15,00. 


Droguerie, Bromberg; C. 
Engros = Verkauf Doering & Co., Fra 


Deutſche Reichs Ang. 


Preußiſche Toni can 


Staats, 


Oſtpreußif 8 

Pommerſche Plaudbriefe 30. 

0 100,50 G. Westen 

Weſtpreuß. Niitterſchaft f 
93,90 


Danziger Hypotheken⸗Pfandbriefe 4 


99,90 G. Danziger Hypotheken-⸗Pfandbriefe 3½0% —,—. 


Spiritus⸗Bericht. Spiritus, 


verſteuert, mit 50 Mark Konſumſteuer belaſtet loco 72,6 bez., do 


Konſumſteuer belaſtet loco 55, 


April⸗Mai 1892 594 
bez, 


Gekündigt 20000 Lig 


Getreidemarkt. 
222 — 230, per November 230,00, pe 
— Roggen felt, loco 230-0, 
— Pomn, 
Feſt. 


Spiritusbericht. Coty 


Cha 
Feſt. 
Spiritnsbericht, Loco ohne Hoy 


(50er) 70,30, do. loco ohne Faß (Ter) 50,80. Zelt. 
CCC ³- . Be an) OCR eC) 


Seife nit ir Mi 
Familie wie in de 


unentbehrlich, Mild, lieblich parfiimir, 
völlig reizlos, ſehr reinigend, ohne die 


beste Seife der Welt, 


in Grandenz bei P. Kyser; P. Schix 


W. Zielinski, Alte Straße 5; Victoria 


Lottermoser, Roſenberg in Weir; 
nkiurt a. M. 


err 


Eine gute gangbare as 
+ MW * * 

U 
Gaſtwirthſchaſt 
wird von ſofort zu pachten geſucht mögl. 
in einem großen Kirchdorfe. Offerten 
werden brieflich mit Aufſchrift Nr. 1526 
durch die Expedition des G felliven erb 


ey 


Geſchäfts⸗ Verkauf. 


Sichere Eis tenz. 


Ein ſeit ca. 40 Jahren beſtehend. 
Glade, Porzellau⸗ 
Galanterie⸗-Kurzwagren⸗ 
Geſchäft 


in beiter Lage am Markt, mit wenig 
Konkurrenz, iſt vorgerückten Alters 


früher, in einer Provinzialſtadt 
Wpr. unter günſt. Bedingungen zu 
verkaufen. Adreſſen werden brief⸗ 
lich mit Aufſchrift Nr. 1482 durch 
die Exped. des Giſelligen erbeten. 

Ein kl. Anweſen 
mit maſſ. Gebäud., 24 Morgen Acker, 
2 Morg. Garten, an Chauſſee gelegen, 
1 Std. ab Schneidemühle, iſt ſofort ſehr 
billig zu verkaufen durch (888) 

J Kloubert, Cottbus. 


Hotel⸗Verkanf. 


In einer kl. P ovinzial⸗Stadt mit 
Eiſenbahnverbind. ift ein großes Hotel 
Familienperhältniſſe halber billig mit 
6000 Mek. Anz. durch mich zu verkaufen. 

F. W. Worms, Liebſtadt Oftpr 


Geſchüfts⸗Verkauf. 


In einer gr. Stadt Weſtpr iſt ein 
flottes Delikateß⸗ und Colonialwaaren⸗ 
Geſchäft, mit gut. feſt. Kundſch., unter 
günſt. Beding. mit 15000 Mk. Anzahl. 
Krankh. wegen zu verkaufen. Selbſtk. 
erhalten Auskunft durch (1207) 

F. W. Worms, Liebſtadt Oſtpr. 


Waldparzellen 


mit ſchlagbaren Kiefern⸗, Eichen⸗ und 
gemiſchten Beſtänden, nicht unter 50 
Morgen Größe, zu kaufen geſucht. Off. 
unter Nr. 9828 durch die Expedition 
des Geſelligen erbeten. 


Ein Mühleugut 


500 Marg. gr., incl. Wieſen u. Wald, 
nur kleefäh. Boden, ſchön. Gebäude u. 
Inventar, Mahlmühle, 4 Gänge mit 
deſtänd. Waſſerkraft, gute Mahlgegend, 
2 km v. Chauſſee, 4 km bis nächſten 


Bahnhof. Hypoth. nur Landſch., 3½%, 
preiswerth u 40000 Mk. Transl 4 


mich zu verkaufen. 
5. W. 


(1208) 
Worms, Liebſtadt Oſtpr, 


“Gin teint * 2 

in feines Reſtaurant 
ev. Hotel, womöglich mit Snventag 
zum 1. Juli 92 ev. früher zu pachten 
geſucht. Off. u. G. G. 100 voſtl. Konitz 


— 


1 Gaſtpirthſchaf 


beſteh aus maſſiv. Gaſthaus u. Gafiftal 
von Bohlen, ein Inſthaus m. 4 Stub, 
2 Mrg. Gemüſegarten, 3 Mrg. Torf, 
ſowie 7 Mrg. Acker, 1 Kilemet v. Du 
1½ Meil. v. d. nächſt. Stadt enfernt 
will ich weg. andern Unter nehm. fofot 
verkauf. Anzhl. u. Uebereink. Off. unt 


verkauft zum Abbrud 
billig Dom. Haffela 


Erbregulirungshalber beabfichrigeid 
meine Gaſtwirthſchaſt 
bei einer Anzahlung von 9000 M. ii 


i 
fort zu verkaufen. (1216 
M. Klein, Biskupitz bei Heiuſock 


20000 Mark 


Mündelgelder ſind, auf längere Zeit un 
kündbar, gegen 5 Prozent auf Hypoſſe 
auszuleihen. Offerten werden brieſlah 
mit Aufſchrift Nr. 1095 durch die & 
pedition des Geſelligen erbeten 
Eine durchaus ſichere, zu 5% bl 
zinsliche Hypotbek zum Betrage von 


12000 Mark 


iſt durch mich weiter zu begeben. 
Graudenz, im November 189. 
Grün, Rechtsanwalt 


Untent- Offer 


Für die Ausnutzung eines patente 
Maſſenartikels wird ein Theilnehmer oH 
fucht, der ſich mit ca. 6000 Malt dam 
betheiligen will; Betheiligung an dale, 
tirten Maſſenartikeln iſt befanntlt 
beſte und erfolgreichſte Kapitalsanlagt 
Offerten werden brieflich mit Aufl) 
Nr. 1559 durch die Expedition des 
ſelligen erbeten 


— 
(1570) 


Suche 18 Har f f 
als Hauslehrer 
Gehaltsanſprüche äußerſt bechig 
Offerten unter 1575 a. d. Exv. > 
Ein folider und energiſcher 


bermüller , 
23 Jahre alt, mit den neueſt. Mullen 
Maſchinen vertr., welcher gepr. 
wärter ift u. auch 
umzugeh. weiß, 

Had zum &; 3 sagt 
ndern. Gute Zeugy. N 
Gefl. Offert. unter Nr. 1572 durch 
Expedition des Geſellſgen erbelen. 
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‘art 


Beit ae 
opa 
n beieflih 
rh die Er 
en 

i 5% ba 
etrage bag 


1 


ben. 
er 1891. 
Sanna 
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(1578) 


er 
beſchelden. 


geit ein ausgedehntes Colonial⸗, 


Eiſenwaaren⸗ und Getreidegeſchäft 


leitet, ſucht per 1. Januar 1892 eine 
Filiale 
egen Caution zu übernehmen. Gefl. 


ff. unter Nr. 1468 an die Exp. ig 


Geſelligen zu ſenden. 


— Ein Wirißhſchaſcöbeamter 


Ein Wirthſchaftsbeamter 


Inte) ſprechend, 7 Jahr beim Fach 
bo ig eſtützt auf gute Zeugniſſe und 
Stellung als ſolcher 
unter Leitung des Chefs oder als ee 

a: 


ucht, g 9 
mpfehlungen, 


n Geneigte Off. an 
luza, Hoſinſpektor, Maioratshereſchaft 
n per Zantoch. 
Junger Lanudwirth 
mit Ber. z. Einj. Dienft, 2½ Jahre b. 


Fach, mit gut. Zeugn, ſucht Stellung 


von ſogleich oder ſpäter. Off. u. Nr. 
1454 an die Exp. d. Gef. erb. 


ee per ſofort reſp. 1. Dezember 


Stelle 
Wiethſchaft sbeamter. 


Bin 21 Jahre alt, ev. poln. ſprechend, 
4 Jahre Landwirth. Gefl. Offerten an 
FJ. Koepke's Buchhandlung, 


eve ei re en. 


a — — nr 
en iv einen tüchtige 0 1885 
heiratheten 


Kutſcher 


ſeit langen Jahren auf derſelben Stelle 
thitig, in der letzten Zeit auch als 
Wirth beſchäftigt, wird eine paſſende 
tellung geſucht. Auskunft ertheilt 
om. Daa danken bei Leffen 


Ein tüchtiger 


Nachtwächter 
evang., 12 Jahr beim Fach, ſucht per 
1. Januar 1892 anderweit Stellung. 

amas in Zduny 
bei Brudnia. 


Stelleſuchende 
aller Branchen plazirt ſchnell 


Schmieder's Erſt. deutſch. Central: 
Bur: — — A. am See 36. 


—ů—ů f. fein. 
Private u. Reſtaurat g. hohes Fixum 
un. Proviſ. geſ. Wilh. Schümann 
Hamburg. Lindenſtr. (9873) 
— ech 


Agenten ⸗Geſuch! 

Eine erſterheiniſche Cognac⸗Brennerei, 
deren Produkte an Feinheit bisher 
nicht übertroffen wurden, und bei gleicher 
Güte um 30% billiger ſind als franz. 
Cognac, ſucht an allen Hauptplätzen Oſt⸗ 
und Weſtpreußens, wo noch nicht ver⸗ 
treten, zuverläſſige, fleißige Agenten geg. 
hohe Proviſion. Frc. Off. sub T 9835 
an Rudolf Mosse, Köln. (889) _ 


Für mein Graudenzer Gefehäft ſuche 


ich für ſofort einen tüchtigen 


kautionsfäh. Einkaſſirer .-. 


und Stadtreiſenden. 
Offerten bitte zu richten an (1540) 
© Neidlinger, Bromberg. 
Ein Hauslehrer 
für zwei Kinder von 8 und 6 Jahren 
wird zum ſofortigen Antritt bei einem 
Gehalt von 400 Mk. gefucht in Mile wo 
bei Hardenberg. (1261) 


F a ee EE 
yur mein Manufaktur: u. Confek⸗ 


tions⸗Geſchüft ſuche ich von 1 et 
(1263) | 


einen tüchtigen 
Verkäufer ei 
ber gut polniſch Spricht. Den Melde ingen 
ſind Gehaltsanſprüche 
beizufügen. 
Allenſtein Dftor. 


Ein recht flotter (1180) 


Verkäufer 
der fertig polniſch ſpricht, kann in mein 
Manufaktur⸗ und Garderoben-Gefchäft 
ſofort oder ſpäter eintreten. Nur flotte 

erkäufer mögen ihre Photographie 
unter Angabe der Gehaltsanſprüche ein⸗ 
ſenden. M. Berlowitz, Thorn. 


Ein junger Mann, der feit einiger 


(1274) | 


Tüchlige 


| 


bestes Hahrungse und Sta ärkungs mitiel 27 Gesunde und Mas 


Fleisch-Extract 
für jede Küche unentbehrlich, 
Das Beste ist stets das Billigste. 


| Schülke & Mayr, 


Neumark 
111 a ee RY AE Tages NET TEN ats SE PR ay, ee 
ey a 


Für mein Colonialwaaren⸗ u. Deftil- 
lations⸗ Geſchaft ſuche ich ver ſofort 


et einen jüngeren Commis. 


Baul Brofius 
(1397) Thorn 


Cin junger Commis 
(Materialiſt), d. auch der poln. Sprache 
mächtig iſt, gegenw. noch in Stell. u. 
mit allen in ſeine Branche fall. Artikeln 
vollſt. vertr. iſt, wünſcht v. 1. Dzbr. cr. 
od. früher Stellung. Gefl. Off. unter 


. K Nr. 100 poſil. Ino wrazlaw erb. 


Ein Schriftſetzer 


findet ſogleich Delchiitigung ern 
im Haufe) vei F. Wal do w in 
Schivelbein. 1: 


Mehrere Schriftſetzer 
finden dauernde Stellung bei gutem 
Lohu bei Conrad Hopp, Dirſchau. 

Suche von ſofort oder zum 15. d M. 
einen tüchtigen (1091) 
Uhrmachergehilfen. 


i 
| zT. Meyer, Uhrmacher, Argen au. 


Tüchtige Zieglermeiſter 
die mit Hoffmann'ſchen und anderen 
Oefen, ſowie mit ſämmtlichen Ziegelfa⸗ 
brifationen vertraut ſind, weiſt nach der 
Obermeiſter H. Krauſe 
koſchken bei Zuckau, Kreis Danzig. 

Ein Gehilfe 
kann fofort eintreten (1152 
Guſtav l Barbier u. Friſeur, 
Marienburg, 


Einen Gefellen und einen 
Lehrling 
nase ſucht ver ſngleich 


Niedlich, Stell macher mtr x, 
(15 Grabenſtr. 22. 


1 Stellmade cheſelle 


geübt auf Näder aie a Sr findet 


| zur 


bei C. Bruf dat, Graudenz, 


Müßhlenſtraße 5. 


Tiſchlergeſellen 
finden dauernde und lohnende Beſchäf⸗ 


(1555 


tigung bei 
E. Hahn, Schöneck 


Zwei Tiſchlergeſellen 


und Zeugniſſe und ein Lehrling könn. ſof. eintreten 
Adolph Lewinſon, bei E Urban, Lindenſtraße 24. (1555) 


Zwei Tiſchlergeſellen 


finden dauernde Beſchäftigung auf 
Möbel bei Tiſchler Dieſing in 
Heinrichau bei Freyſtadt. (1029 


Ein tüchtiger Stellmacher 


findet Stellung in Czekanowko bei 


Lautenburg. (1377 


DICH HH HH eee 


Für mein Colonialwagren⸗, 
Delikat fe und Deſtillations⸗Ge⸗ 
© ſchäft ſuche ich zum fofortigen Anz 
tritt einen (950) 


jungen Expedienten. 


Julius Springer, 
Culmſee Wpr. 
DDD 
Für mein Deitillationg= u. Colonial- 
waarengeſchäft ſuche per fofort einen 
beid. Landessprachen mächtigen, tüchtigen 
Expedienten. (1295) 
Hermann Sänger, In owraßzlaw. 
Zur feloftftändigen Leitung eventuell 
ſpäleren Uebernahme meines Material⸗ 
und Schaukgeſchüfts ſuche ich von ſofort 
einen kautionsfähigen 
jungen Mann 
der polniſchen Sprache wit, 8 
t 


ferten erbeten 
erwünscht . perfönliche Vorſtellung 


9099099860 
eee ese eee 


A. Jebram, Sol dau 
Für mein Nurzwadaren⸗ ⸗Geſchäft en- 
Bros ſuche per 1. Januar einen (1476) 
jungen Mann 
obiger en gos. Branche völli 
vertraut und der polniſchen er 
115 90 iſt. Nur ſolche Bewerber und 
AR auch 33 die Reiſe gut 42276 
) 
en Levy, Polen, 


der mit 


Ein tücht. Maſchinenſchloſſer 
ſowie ein Schmied (Feuerarbeiter) 
finden von ſofort bei hohem Lohn dau⸗ 
ernde Beſchäftigung. 1519) 

Garbrecht, Bahnhof Jablonowo. 


Tüchtige Former 
ſucht zu ſofortigem Eintritt (1488) 
Maſchinenfabrik Adalbert Schmidt, 

Oſterode Oſtpr. 


Ein tüchtiger Schmied 
ohne Gehilfe, mit eigenem Handwerks⸗ 
zeug, findet zu Martini d. ). 38. Stellung 
bei Frau L. Grunau, Sadlauken bei 
Saalfeld Oftpr. (1287 


Ein par Apparatführer 
für unſere Spritfabrik, wozu ſich 
Brenner eignen, wird bei 60 Mark 
monatlichem Lohn geſucht. (1475) 

Larz & Kotkow, Dt. Ey lau. 


Tüchtige Brenner und 
Brennergehilfen 
werden noch für die Brenn campagne 
1891/1892 eln Zen durch Dr. 
W. Keller öhne, Berlin, 
Blumenſtraße 46 — erfahren. (1203) 


Zwei Glaſergehilfen 
für Winter⸗ und e e ſucht 
von ſofort Joachim Skibowski, 
Glaſermeiſter, Al lenſtein Ofiprrußen, 
Kurkenſtraße 5. (1489) 


in Ko⸗ fi 


dauernde Beſ a auf Ac:oıd od. Lohn Geha't nach 7 


(1869) Edel 
a Weſlpr. | 


Hamburg, i 


(29112) 


Ein ordentlicher tüchtiger 


Bäckergeſelle 


(Dfenarbeiter) finde 3 fogleih Stellung 
bei A. Springer, Rehden Wpr. 


Ein jung. Bäckergeſelle 
kann ſofort eintreten bei F. Dem: 
browski, Bäckermſtr., Marienwerder. 
Ein tüchtiger nüchterner (1502) 
Mällergeſelle 
mit guten Zeugniſſen, welcher mit 
Stein⸗ und Walzenmüllerei vertraut iſt, 
ſucht fofort oder ſpäter Stellung. Gefl. 
Off. bef. befördert J. Broſe, Buch⸗ 
handlung, Roſenberg, Weſtpr. 
Cad Ws tüchtiger (1499) 


Windmüller⸗Geſelle 
findet 1 fofort gute und dauernde 
Beſchäftigung b. E. Zilz, Eliſe nau 
8 r Schwirſe n Weſtpr. 

Suche bei hohem Lohn einen (1527) 
Pantoffclm achergehilfen. 
Julius Batora, Tuchel, Weſtpr. 
Tim prakt. erfahr., underh. (9957) 
Gärtner 


geſucht in Eb enau per Saalfeld Oſtpr. 
Abſchr. d. bſchr. d. 3 ugn. od. perſönl. Borftell. 


Ein füchtiger Dredjslergefele 
indet von ſogleich oder auch ſpäter bei 
gutem Lohn dauernde Stellung bei 
Mattern, Drechslermeiſter in Ortels⸗ 
burg Onpr. (1186) 


Ein tüchtiger Schneider⸗ 


geſelle und ein Lehrling 
ti unen fofort eintreten bei (1349) 
Schneidermeifter 9. Werner, Berner, Leffen. 


Maurer 
lüchtige Arbeiter, werden bei gutem 
Lohn noch angeſtellt beim Kaſernen⸗ 
e in Strasburg Weftpr. 
Geſucht Neujahr 1892 ein unver⸗ 
heirath eier, durchaus zuverl. (1481 
Hof faufſetz er 
re nfunft, und ein 


\ 41 
elbſtth. Gärtuer 
Sat 180 wey freie Station. 

Meldungen unter Beifügung von 
Ze gut ſſen und Lebenslauf an 


ling, Nen bof b. Roſenfelde, Wpr. 


In Stonst bei Pruſt Wor. findet 
ein Hofinſpektor 
von ſofort Stellung. Holtz. 
Zum 1. Januar ſuche ich einen ener⸗ 
giſchen, zuverlä ſigen, ſtrebſamen 
zweiten Beamten 
welcher ſchon in größeren Wi etüſchaften 
thätig war. Zeugniſſe in Ahſchrift er⸗ 
beten, Briefmarken verbe ten. Gehalt 
240 Mark, freie Station ohne Wäſche. 
Keine Antwort Ablehnung. (9865) 
von Muellern, Rittmeiſter, 
Soßnow Weſtpr., Poſt. 
m älterer, unverheiratheter 


Wirthſchaftsbeamler 


findet als Hof-Verwalter und 
Reehnungsführer fofort Stel⸗ 
lung. Gehalt 300 Mk. Neflek⸗ 
tanten wollen Zeugniſtabſchriften 


(1348) 


unverh. 


igi? 


cond. Bouillon 


für jaden Haushalt zu empfehlen. 


SIEHT — 


| 
| 


1% 
| 
I; 
| 


| 
| 


Fleisch- Pepton, 


Gezeral-Vertreter der Compagnie Kemmerich für Deutsch- 
land, Oesterreich-Ungarn, Skandinavien und Russland, 


Tuchtige Arbeiter 
finden bei gutem Lohn dauernde Be⸗ 
ſchäftigung b. d. Ban des Zgnilka⸗ 
bruch Kanals bei Schönſee; zu 
melden Or zechufko bei Schönſee im 
Baubureau. (1511) 
In Schützendorf per Paſſeuheim 
findet ein junger Mann, der die 
Wirthſchaft erlernen 
will, reſp. ein ſolcher, der ſich gegen ein 
Feines Honorar in feinem Fach vervoll⸗ 
kommnen will, ſofort Stellung. 
(1386 G. Fritze. 
Für mein Materialwaaren⸗ u. Deſtil⸗ 
lationsgeſchäft ſuche ich zum 1. Dezemb. 
einen Lehrling 
jüdiſcher Confeſſion. Junge Leute, die 
von einem derartigen Geſchüft ſchon 
einigermaßen Kenntniß haben, werden 
bevorzugt. (1177) 
Philipp Manaſſe, Filehne 
Ge ebrauche ſofort (1525) 
einen Lehrling. 
Gerber, Schmiedemeiſter, Rynsk. 
Für mein Stabeiſen⸗, Eiſenkurzw.⸗ 
Geſchäft verbunden mit Haus⸗ und 
Küchengeräthen ſuche einen 
Lehrling 
Schulbildung bei 
Station im Hauſe. (1388 
S dhiltow att, Dt. Eytan. 
Für mein Deſtillations⸗Geſchäft ſuche 


ich einen 
Leh hrling 


Sohn achtbarer Gis zum möglichſt 
(1092) 


mit guter freier 


ſofortigen Antritt. 

G. Hirſchfeld, 

Dampffabrik für Sprit und Liqueure, 
2 orn. 


Sir Fromenn. adden. 


Pe rr 


Ei 3 mit der Buchführung vertraute | mit Be ugnißabſchriften und Gehaltsan⸗ 
Dame ſucht vom 1. Januar für 


unge 
V 


ormittagsf lunden von 8—12 
74 


chäft. in einem Comtoit. 
Nähe 8 unter Nr. 1492 an die Exp. 
zeſelligen. (1492) 


Kindergärtnerin 
1. Klaſſe, etwas auf ſikal., ſucht, da ihr 
bisher. Schüler anderwei itigen Unterricht 
erbält, Stellung. Dieſelbe iſt u. kann 
ſehr gut empfohl. werd. Gefl. Off. erb. 
an Frl. M. Parlow in Okollo bei 
Schleuſenau. C. Kürbis, Bromberg. 
Suche als Nähterin oder 
Stubenmädchen 
auf einem Gute zu Martini cr. oder 
ſpäter ng im Kleiderzufchnitt, 
Wäſchenähen, auch im Platten ſehr ge- 
übt. N. Meitſch, Poledno b. Terespol. 
Suche von Neujahr 92 eine geprüfte, 
evangeliſche, muſikaliſche (1187 
Erzieherin 
zu 4 Mädchen von 8—13 Jahren. Zeug⸗ 
niſſe u. Gehaltsanſpr. bitte zu ſenden 
an Gutsbeſ. Müller, Waſillewko 
per Wilatowen, Prov. Poſen. 


Eine geprüfte Erzieherin 


ie 
Re 
Be 


e 


0 — 


einſenden au Dom, Karolewo mit beſcheidenen Anſprüchen für 2 Knaben 


bei Goldfeld, Station Klahrheim. 


8 778 
Ein Wirthſchaftsbeamter 
mit 2—5 jähriger Praxis oder ſolcher, 
der gerade ſeine Lehrzeit beendet hat, 
findet vom 1. Januar 1892 Stellung 
auf Dom. Klinzkau. (1556) 
Sofort ein energiicher, der polniſch. 
Sprache mächtiger (1218 
Wirthſchafter 
geſucht. Gehalt pro anno 300 Mk. 
Adl. Brinsk per Brinsk Wpr. 


Ein unverheirath. Diener 
der ſeine Tüchtigkeit durch guie Zeug⸗ 
niſſe nachweiſen kann, ndet von 
ſofort oder 1. Januar ab Stellung in 
Dom. Stolno bei Klein Czuyſte. 


Ein Diener 


unverheirathet, 3 und tüchtig, 
wird zum 1. Januar in Oſtaszewo 
bei Thorn gefucht. (1090) 


Zehn Erdarbeiter 
pop von fofort Beſchäftigung in 
nnaberg bei Melno. (137 


und 1 Mädchen wird in einem 
Pfarrbause auf dem Land (Weſtpr) zum 
1. Januar 1892 geſucht. Off. mit 
Zeugniſſen und Angabe der Gehaltsan⸗ 
ſprüche unter Nr. 1262 an die Exped. 
des Geſelligen. 


Zum ſofortigen Antritt wird eine 
evangel. Erzieherin 
geſucht. Dieſelbe muß mit Erfolg 
unterrichten, muſikaliſch ſein und guten 
Muſikunterricht ertheilen können, ferner 
guten Charakter haben und im häusl. 
Umgange angenehm ſein. Gehalt nach 
Uebereinkunft. Zeugniſſe einzuſenden. 
Dom. Roſent hal bei Rynsk. (1486) 
Gleichzeitig ſuche zum ſofortigen An⸗ 
tritt eine tüchtige, erfahrene fleißige 
Wirthin 
welche gut kochen kann. Gehalt 180 
bis 200 Mark. Zeugniſſe zu richten 
an Dom. Roſenthal bei Rynst.. 


Eine Meierin. 
Zur Erlernung der Meierei wird zu 
ſofort ein junges Mädchen geſucht v. 


5)' Carl Lüthers, Oſterode. Oſtpr. 


erbitte 


vedition des Geſelligen zu richten. 


a a 


Cin junges Mädchen mit 1297 
ser walches ſich zur (1597 


Verkäuferin 


ausbilden will, findet ſofort Stellung⸗ 
. Welfsohn Jr., 
Putz⸗, Kurze, Weiß⸗, ndern: 


Eine tüchtige Nireckrice 


welche feinen und Mittelgeure im 
Putz ſelbſtſtändig arbeiten kann, 
wird per ſofort eventl. 1. Jaunar 
1892 bei hohem Gehalt u. freier 
Station geſucht. Gefl. Offerten 
nebſt Photographie und 
Zengnißabſchriften brieflich mit 
| Aufichrift Nr. 1248 an bie Ex⸗ 


| Für ein ſauberes Geſchäft wird eine 
in vorgerückten Jahren ſtehende Dame 


als Verkäuferin und 


Stütze der Hausfrau 
für dauernd zu engagiren geſucht. 
Wittwen ſind nicht ausgeſchloſſen. Die 
zu engagirende Dame muß ohne jeden 
Anhang daſtehen. Meldungen an die 
Exp. d. Geſell. unt. t. Nr. 1520. 


Eine tüchtige Divectrice, 


eine tüchtige Verkäuferin 
finden Stellung. B. Jacoby's Nachflg., 
Drenzäbere, Putz⸗ u. ee 
handlung. (1487) 

P. S. Die Stellung iſt m chriſtl, 
Hauſe. 

Von einer jungen, kinderloſen Arzt 
familie auf dem Lande wird gegen freie 
Station und Famil ienanſchluß ein 
junges, gebildes Fräulein als (1529) 


Geſellſchafterin und Stütze 
der Han usfran 


per fofort oder 1. Dezember geſucht. 


Off. unter Nr. 1529 an die Exped. d, 
Geſelligen en. = 
Eine anfländige, kinderloſe 
Wittwe 


vom Lande, welche die feine Küche, 
Wäſche und Platten ſowie Hühner⸗ u, 
tälberaufzucht verſteht, wird gegen 
gutes Gehalt zu Martini oder Neu⸗ 
lab auf einem Rittergute gewünſcht. 
Schriftliche Meldungen nebft Cine 
ſendung etwa vorhandener langjähriger 
Atteſte ſowie Angabe des Alters 2. 
ſind an die Expedition des Geſelligen 
unter Nr. 618 einzuſenden. 
Ein ſelbſtthäiges, in Haus: und 
Landwirthſchaſt erfahrenes 
Dane A 
Wirthſchaftsfräulein 
findet von ſofort er ge Stellung. 
Zeugnißabſchriften und Gehalcsauſpr. 
zu richten an Dom. Kl. Schläfken p. 
Gr. Koslau Oſtpr. (1381) 


Geſucht zum 1. Januar 92 ein an⸗ 
ſtändiges junges (1292) 


Mädchen als? Wirthſchafterin. 


Doſſelbe muß in der Landwirthſchaft 
und beſonders im Kochen erfahren ſein, 
auch mit der Wäſche Beſcheid wiſſen. 
Polniſche Sprache erwünſcht. Offerten 


ſprlichen zu richten an Frau M. Kalck⸗ 
brenner, Dobieslaı vig bei Wier⸗ 
choslawitz, Krei 8 Inor wrazlaw (1292) 


Eine Wirthin 

wird geſucht, die die Haus wirthſchaft 
ſelbſtändig führt und Erfahrung in der 
12 utterbrreitung hat. Gehalt 240 Mk. 
Dom. Gr. Neuhof b. Berent. (1382 

Suche zum 1. Jannar eine (10 

Wirthin 

die das Kochen, Schlächterei, Federvieh, 
und Kälberaufzucht gründlich verfteht, 
Frau v. Müllern, geb. Gräfin — 4 
Soßnow Weſtpr. 


Eine beſcheidene, kräftige, en. 


Wirthin ER 
unter Leitung der Hausfrau m zum 
1. Januar 1892 161 

Frau Rittergutspächter Klloke in 
Dammlang p. Polu. Fuhlbeck Wpr. 

Eine in allen Zweigen der,. Meierei 
erfahrene (1573) 


Meierin 
ſucht, geſtützt auf gute Zeugniſſe, von 
ſofort oder hae Stellung als Mei⸗ 
erin. Gefl. Off. erb. unter M. M. 


voſtl. Baumgarth Weſtpr. 

| Eine Wirthin 

bei 180 Mk. Gehalt zum 1. Jan. 1892 
. in 1 Brandes bei Gr. Krebs. 


Junge Dame a. fein, Fam., 205, von 
hübſch. Aeuß., ſehr gebildet, wünſcht mit 
einem Hrn. in Korreſp. z. tr. beh. Verheir. 
20000 M. disp. Berm. Off. m. Photogr. 
bitte zu ſend. sub E. S. poſtl. Danzig. 


Ein Kaufmann, Wittwer, 1 Kind, 
(moſaiſch), 32 Jahre alt, mit einem 
Baarvermögen über 20000 Mt. außer 
dem Erbtheil des Kindes, wänſcht fig 
recht bald zu 


verheirathen. 


Junge Damen oder kinderloſe Wiltwen 
mit einem Vermögen von 15—20 000 
Mk. oder im Beſitz eines nachweislich 
guten Geſchäftes, welche auf dieſe ernſt? 
7 0 Annonce eingehen, wollen ihre 

dreſſe unter Angabe der Verhältniſſe 
und 2 ihrer Photographie u. 

ie 


Nr. 1217 an die Expedition des Geſell. 
behufs Weiterbeförderung einfenden, 
Discretion Ehrenfache, “4 


=, 


Hierzu gebe ich 


Original-Loose 4 
Original-Loose : 


200, 


der Unterschrift der Königl. 


M. Fraenkel jr 


NRofiverfe, Dreſch⸗, 


Or. Ohloff | 


Arzt in Poln. Zekzin. 


9. d. Mts. ab und folgende 
(1473) 


Ich habe mich in Sees 
niedergelassen und wohne (744) 
Danzigerstrasse 13, I. 
aus Nubel. 
Dr. med. R. Piaesterer, 
prakt. Zahn-Arzt. 


Damentuch 


in allen modernen Farben, 
Billardtuch, Wagentuch, Livreetuch, 
Wagenrips verfendet jedes Maaß, 
Muſter franco (605 
Tuchholg. Carl Mallon, Thorn. 


(5165) 


Schon am 17. November beginnt laut nebenstehendem Plan die Hinipisichüng 
der Königl. Preussischen 185. Staats -Lotterie. 


die in den Besitz des Käufers 1 


e UI. 100, , MI. 50, 


mit Bedingung der Rückgabe nach beendeter Tichang 


MI. 100, 


Die Expedition der Aufträge a en Tage ry Hingangs der wi und w erden nur Original-Loose mit 
otterie-Direction versandt. 


Antheil-Loose „ I 3, "lo IKB; 


Die Original-Stücke der von mir ausgegebenen Antheil-Loose befinden 
sich in meinem Besitz und stehen jedem Käufer eines Antheils jederzeit zur Ansicht bereit. 
Die Auszahlung der Gewinne auf von mir gekaufte Original-Loose wie Antheile erfolgt sofort, sobald dieselben gezogen. 
BEP” Versandt der Original-Loose sowie Antheile gegen vorherige Einsendung des Betrages oder Post-Auftrag. ag 


2 MK. 90, “a Mk 45, 


4% MK. 6, 


Bankgeschäft, 
+ Berlin Ws Friedrich Str. 65 


Großer Ausverkauf 
landwirthschaftlicher Maschinen. @g 
Häckſelſchneide⸗, Rübenſchneide⸗ und Reini⸗ 
gungsmaſchinen zu jedem 3 Preiſe von Montag, den 

age. 
8 Sobbowitz. 


System 


fache en Ziegler 


die wirklich rein und ſchonender als mit g1 Hand | ae 
A wafden, offerire billigſt. Sende Proſpekte und ſehr viele 
beſte Zeugniſſe von fait Jedermann bekannten Herrſchaften 
franko und auf Wunſch meine Maſchine zur Probe gratis. 


Der Vertreter 


ür Weft: u. Ofipreufen, Pommern u. Poſen 
F. Grauer, 
Bitte dieſes Syſtem nicht mit anderen ähn⸗ cay 

lich ausſehenden Maſchinen zu verwechſeln, die Be: 
ihren Vervpflichtungn nicht nachkommen. Be 


Sablonpivn. 


te -Allap 


jeder Art und Größe entwirft und il 5 
aus, auch einschließlich der Lieferung 
des geſanimten Pflanzmaterials 


deorg Schnibbe, Danzig, 
Schellmühler Weg 3—6, 
(Eiſenbahnhalteſtelle „Neuſchottland“). 


Preis⸗Verzeichniſſe meiner Handels 
Gärtnerei, Baumſchule und Samen⸗ 
handlung ſtehen koſtenfrei zu Dienſten. 


SOSEED5ELBEB 


Il beliebte Tänze f. Klavier. | Be 
! 
| 


= Vino da Pasto 1 
i Vino da Pasto 3 
Vino da Pasto 4 


Ei Die Preiſe verftehen fih ohne Glas und Fäſſer, welche berechnet 
und zum berechneten Preiſe zurückgenommen werden. (1411) 


Schutz-Marke. 


Donau-Wellen-Walzer 

Seufzer-Walzer 

Schwarzwälder Spieluhr-Polka 

Pesther Walzer 

Schönbrunner Walzer 

Radetzky-Marsch 

Wober’s letzter Gedanke, Walzer 

Marchenbilder-Walzer 

Mandolinata-Walzer 

Henuett von Kreutzer 

Immer flott, Banda-Marsch. 

Alle 11 Tänze in 1 Vande une 
80 Pfg. (für 1 10 Pf. Porto 
auch in 1 hlt 

Hermann Lau, Muſikalienhandlg., 
(1478) = an 3 i — 


Dieſe durch 


vorzüglich als 


lage. 


Fabrik L. Herrmann & Co., 
BE N, Neue Promenade 5, 


empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsa. t. 
Eisenconstruction, höchster Tonfülle und | ae 
fester Stimmung zu Fabrikpreisen. Ver- 
sandt frei, mehrwichentliche Probe geg. 
Baar oder Raten von 15 Mk. monatl. 
( 8479 


Rudolph Burandt. 

In Culm: F. W. Knorr. 
„ Culmſee: Anton Goga. 
„ Deutſch Eylau: 


Zur Beachtung. 


an. 3 franco. 


die obige Schutzmark e und den N 


Billigste Bezugsquelle 


ip achte daher darauf, daß die Ei 


= Deutsch-Italienische 
Wein-Import-Geselischaft 
Daube, Donner, Kinen & Co. 


&ellereien unter königl. italien. Staatscontrolte 


in Berlin, Frankfurt a. M., Hamburg, München. 
Central⸗Verwaltung: Frankfurt a. M. 


Marca Italia 


1 Flasche 12 Flasch! Hectol, 


Mark Mark Mark 
—. 90 —.85 105 
1.05 1.— 120 
1.80 1.25 | 135 
1.55 1.50 150 


königl. ital. Staatsfonirolle aa: 


rantirt reinen, angenehm ſchmeckenden und wohl⸗ 
bekömmlichen rothen ital. Naturweine eignen ſich 


tägliches Tiſchgetränk für weite 


Kreiſe, und übertreffen nach dem Urtheil kompe⸗ 
tenter Weinkenner und Autoritäten weſentlich die 
ſogenannten Bordeaux⸗Weine in gleicher Preis⸗ 


— Auch ne die anerkannt vorzüglichen Tafel⸗ und Deſſeitweine, 
wie Castelli Romani rosso u, bianco, 
Lacrima Cristi rosso u. bianco, — Castel Mombaruzzo, — Vino dolee 
bianco, — Moscato, — Marsala, — Vermouth di Torino u. Cognac, 
A fet beſonders aufmerkſam gemacht und verlange man die ausführlichen 
Preisliſten der Geſellſchaft. “sem 

Zu. beziehen in Grandenz von: 
H. Güssow, Güſſow's Conditorei, 


— Chianti Extra vechhio, — 


In Löbau Weſtpr.: A. Badt. 
„ Marienburg Weſtpr.: 
Oscar Meissler. 
” * a. W.: 
Adolf Aronsohn. 


F. Henne, 
Die allgemeine Beliebtheit, deren ſich die 
Marken der Geſellſchaft allerwärts zu er⸗ 
freuen haben, hat zu vielfachen Nachahmungen derſelben geführt; man 
etten auf den Flaſchen der Geſellſchaft 
amen der Geſellſchaft: 


Deutſch.⸗Ital. 


ar Sport: an ERBE Er tragen rt 


Die chemiſchen Kiste der 7 


Linne 


arbeiten umſonſt und ſchnell, während die 
mechaniſche Arbeit der Wäſchereinigung 
theuer und zeitraubend iſt. Sie wäſcht 
alle Arten Wäſche blendend weiß durch 
Einweichen ohne viel Reiben und ſpart 


für Detailleure! 
Reinwoll. Careaux (Plaids) 


in ganzen und halben Stücken. 
96/98 om breit & Meter 1,15 Mk. und 
Wit netto Kaſſe direkt v. Fabrikanten. 

Großes Lager. Muſter z. Dienſten. 
Off. unter T. S. T. 30 poſtlagernd 


Merane is. (1507 
% t Zeit, Arbeit, Geld. Stoffe werden nie 
r dabei angegriffen. Frankirtes Poſtpacket 


tiſern. Nilität⸗Beltgeſtelle Mark Centner 40 Mark ab Fabrik 


ark 4,50, 

von Otto Zander, Broitz Pomm. 
complett mit Brettereinlage evtl. auch Niederlage in der Wictoria- Dro- 
mit Strohſack und Keilliſſen, verkauft 
dillig Jacob Lewinsohn, 


gerie in Bromberg. 
— Eiſenhandlung. 


1 Öriginalloos danpfreiching 


kompl., neueſter Conſtruktion, 8 bis 10 
ferdelr., fa Te mit Strobelevator, 
billig zu verkaufen. ae unt. Nr. 
1577 an die Erv. d. 


Pianoforte- 


185. Raul. Preuß. gun Lott, Ziehung] P 
am 17. November cr. ohne Rite abe für 
BOM, Off. M.IO0pofll-Kautenb 


— — 017 


urg erb. 


Die berühmte 


Neuwieder Kern⸗ und glace 
verſenden 9 Pfd. netto zu Mk. 3,50 franko 
per Nachnahme. (7802) 
Geschwister Hoppen, Neuwied a/ Rhein. 
Den Herren Gutsbeſitzern 
Inſpektoren 
Jägern und 
Förſtern 
waffe ich meine chemiſch präparirte, 
U 


erdichte, 

8 Jagdſtiefelſchmiere. 
ei Gebrauch derſ oo konſervirt ſich 
das ee vor; Gegen Einf. 
von 3,50 Mk. per A oder 
geaen Nachnahme fende ich incl. Büchfe 
5 Pfund franco pe. (1550 
aig og ern hohen Rabatt.) 

Firma H. Streich 


Fabrik 6 =prap. 140 u. Lederfett | Off. 


ofen, Grabenſtraße Nr. 24, 


Bdungorggg 950 


dewinne dieser Ziehung: 


1 & 600 000 - 600.000 ik. 


2 à 300000 Mk — 600 000 Mk. 

2 à 150000 „ = 300000 „ 

s Mk. 20. 2 à 100 0% „ — 200000 „ 

2 à 75 000 „ 150 000 „ 

1 3. 2 à 50 000 „ — 100000 „ 
ls IK. 2 à 4000 „ — 80000 „ 
10 à 30000 „ — 300 000 „ 

25 à 15000 „ — 375000 „ 

"| Wk 3. 50 à 10 000 „ — 500 000 „ 
Of 100 & 5000 „ — 500000 „ 
1050 & 3000 „ —3150000 2 

1100 à 1500 „ 31650 000 „ 

1255 500 „ 627 500 „ 

1450 300 „ — 437 700 „ 

59 938 4 210 „ 12536 980 


Königsberg i Pl. 


Einziges Atelier der Art 5 
Juukerstrasse 9. 


am Platze. 
Maassanfertigung. 


Gebr, Lewandowski 


Corset-Fabrik u. Atelier orthopaedi scher 2 


Berlin. 


ei Atelier der Art Maass- 
m Platze. anfertigung. 


Grögstes reichhaltigstes 
Lager! 


560 Dessins 


von 1 bis 50 Mk. 


in vollend. Fagons, welche & 
A der Figur höchste Formen- “N N 
MIM! schönheit u.Eleganz verleih. < 
Cors. Plastik Corsett für Rückgrat- 1 baler fi 
Eleg.hoch- leidende zur Ausgl. licherVorschrift 
schn. Corset hoh. Schultern u.Häft, Gq h i 
Mark 3. in feinster Vollendg. esetzl. gesch. 
Ges. gesch. Gesetzl, gesch. 
Frauencorsets — Magencorseis — Nahrcorsets —Umstandscorsots. 
Corsets von 6 bis 12,50 Mk. nach ärztlicher Vorschrift, 
= durch sachverst. Damen. Versandt nach ausserh. prompt 


(1510) 


Nach⸗ gebraucht aber vorzüglich erhalten, fluid 
fteh: sibs aH. ſofort zu verkaufen oder zu vermiethen: 
ca. 1300 Meter Gleis 65 mm hohe Schienen 7 kg p. Meter ſchwer, 
ca. 1200 70 10 „ p. <i 
ca. 30 Slablmuldenkipper' a obm Inhalt, 600˙ mm Sbur, 
20 Holzmuldenkipper / „ See GUO ~ 
2 2 1 759 * * 
olzkaſtenkipper 17 750 
Gefl. O5 erten sub D. 3459 befördert die ee "Expedition bon 
pens — & 2 — — 3 — 25 4 506) 


P He 


Auiishavore Bald Lotterie | 


: 200,000 Loose in zwei Ziehungen mit 18930 Gewinnen im Betrage von 


4 Millionen Mark 


© ohne jeden Abzug bei der Nationalbank für Deutschland in Berlin W. zahlbar. 
Hauptgewinne: 600 000, 300 000, 150 600, 1” 000, 100 000, 75600 etc. 
Original- Loose I. Klasse: ½ 0 #0 Ye 1 _ zur 


B Ziehung am 24.26. Novembr. 1891 2,10 4,20 6,30 10,50 2i,— Mark, 
Jeder Inhaber eines Looses I. 


lasse hat das Recht, dasselbe gegen 
Zahlung des Renovationsbetrages bis 4. Januar 1892 zu erneuern. Die in 
erster Klusse gezogenen Zoe fallen in zweiter Klasse aus. (7378) 


y atk 4 General-Debiteur, 
ar 45 6: ae 20, Berlin W., Unter d. Linden g. 


By Die Bestellungen sind auf dem 9225 der Postanv weisungen niederzu* 
5 3 u. med 222 für Porto u. 20 Et ee ein 8 mebr einzuzahlen. 


Als alkalische Quelle ersten Rang ae bereits ssit 160! arfoigreich vorordnet. 
Brunnoasobriften und Analysen gratis und franco duroh 


Versand der Fürstlichen Mineralwasser ven Obar-Salzbrunn 
Furbach & Strieboll, Salzbrunn i/Schles, 


Bi 2 in alien’ 2 wad ——— Handlungen. 


Feinſtes türkiſches Pflaumenmus 


pro Pfd. 30 Pf., feinſtes hieſiges e aa 
ro 5 einſtes hieſige 

Pflaumenmus pro Pfd. 20 Ae Klavier (Rahag. 2) link) 
Delifate ſaure Gurken (große), p th kaufer 

Si 005 ae erden a de ee den toe rans 
kohl und Kocherbſen (mit Pr ‘Sant bei Pr. Stargard. 


geleſen), offerirt 322 ͤ——:: ET 
Alexander Loerke. Fichen⸗ Buchen⸗ u ‚Hirten 
hohlen, Felgen, Spey 


Eine Lanz ſche 
Dampfdreſchmaſchine 

. Seidiellianges 
empfiehlt preiswerth 


ae eſſel, ca. 4 Pferdekr., 
S. J. Michalsohn- 


Schlagleiſten, Trommelweite 31 of 
aa komplet, ift preiswürdig zu verk. 
w. briefl. mit Auſſchr. Nr. 1512 
durch die Erved. des Geſelliaen erbeten. 
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neben dem Sopha, auf welchem Frau Ebert ſaß, einge⸗ 
nommen hatte. 

Während dieſer Unterhaltung, die ſich naturgemäß zuerſt 
mit dem Befinden der Frau Ebert beſchäftigte, kam Hermann 
plötzlich der Gedanke, das Geſpräch auf die Familie Authold 
zu leiten, um zu beobachten, ob abermals Frau Dankelmann 
für dieſelbe ein beſonderes erhöhtes Jutereſſe verrathen werde. 
Er bemühte ſich, recht unbefangen zu erſcheinen, als er bei⸗ 
läufig die Bemerkung hinwarf, daß die kurze Reiſe, von der 
er ſoeben zurückgekehrt ſei, nothwendig geworden wäre durch 
Familienbeziehungen, die er in F. habe. 

Frau Dankelmann hatte bisher mit dem Strickſtrumpf 
in der Hand zurückgelehnt in ihrem Lehnſtuhl geſeſſen, ſobald 
ſie aber den Namen F. hörte, richtete ſie ſich auf. Sie ließ 
den Strumpf ſinken und Hermann mit ſtarrem Blick an⸗ 
ſchauend, fragte ſie: 

„Sie haben Verwandte in F.?“ 

„Nicht gerade in F. ſelbſt, ſondern auf einem Gute in 
der Nähe der kleinen Stadt. Ich habe die Gelegenheit be— 
nutzt, um mich nach dem Baron von Anthold auf Schloß 
Warnitz zu erkundigen. Ich glaubte, es würde Sie inter⸗ 
eſſiren, Großmama, von dieſer Familie zu hören, die Sie ja 
wohl früher gekannt?“ 

Die alte Frau antwortete nicht, nur durch ein Kopfnicken 
gab ſie ihre Zuſtimmung zu erkennen. Die Nadeln des in 
ihrer zitternden Hand ſchwankenden Strickzeuges klirrten 
gegeneinander; ſie bemühte ſich, fortzufahren in ihrer Arbeit, 
aber es gelang ihr nicht, die Finger wollten ihr nicht ge⸗ 
horchen. Wieder ließ ſie den Strickſtrumpf ſinken und er⸗ 
mattet lehnte fie ſich zurück, mit dem Ausdruck äugſtlicher 
Spannung ſchaute ſie Hermann an, der nur mühſam ſeine 
eigene Erregung verbarg, als er ſich zu einem ruhigen, faſt 
gleichgültigen Tone zwingend fortfuhr: 

„Es ſteht ſchlecht mit den Antholds! Ihr Stern iſt im 
Sinken, ſie ſind dem Ruine nahe. Baron Robert hat, wie 
es ſcheint, durch Unglück in Spekulationen oder durch anderes 
Mißgeſchick, den größten Theil ſeines bedeutenden Vermögens 
verloren, die Güter ſind mit Schulden überlaſtet. Man er⸗ 
zählt in F., daß ſie in kurzer Zeit zur Verſteigerung kommen 
würden und daß daun der Baron als Bettler Schloß Warnitz 
werde verlaſſen müſſen.“ 

„Ein Anthold am Bettelſtabe! Schloß Warnitz ver— 
ſteigert! Das wäre ja entſetzlich!“ rief die alte Dame, Her⸗ 
mann mit tiefer Angſt anſchauend. „Giebt es denn kein 
Mittel der Rettung? Es iſt ja unmöglich, das alte, edle 
Geſchlecht darf ſo elend nicht zu Grunde gehen! Großer 
Gott, iſt dies Dein Gericht!“ 

Sie unterbrach ſich plötzlich; mit irrem Blick ſchaute ſie 
Hermann an, dann fuhr ſie ſtockend ſort: „Wozu erzählen 
Sie mir dies? Was gehen mich die Antholds an? Ich 
will nichts von ihnen wiſſen, gar nichts! Ich kenne ſie 
nicht!“ 

„Aber Großmama!“ rief Anna erſtaunt. „Du haſt doch 
ſelbſt oft geſagt —“ 

„Laß mich in Ruhe, Kind!“ unterbrach fie Frau Dankel⸗ 
maun nicht mit unfreundlichem Tone, denn unfreundlich konnte 
fie wohl gegen ihre Enkelin niemals fein. „Mir iſt ohnehin 
heute nicht recht wohl. Ich habe Kopfſchmerz und möchte 
mich am liebſten zu Bette legen.“ 

„Thun Sie das, Großmama!“ erwiderte Hermann auf⸗ 
ſtehend. „Geben Sie mir Ihre Hand. Wahrhaftig, der 
Pulsſchlag iſt nicht in Ordnung! Sie ſind nicht krank, aber 
die Ruhe wird Ihnen wohlthun. Gute Nacht, Großmama!“ 

Die freundliche Mahnung Hermanns beruhigte die alte 
Frau, ſie murmelte ein paar Worte, ſie habe Kopſſchmerz, 
da rede ſie mitunter wirres Zeug. Der Herr Doktor möge 
es ihr nicht übel nehmen, wenn ſie heftig geweſen ſei; als 
ihr dann Hermann gutmüthig verſicherte, ſie habe ihn ganz 
und gar nicht beleidigt, verlor ſich auch der letzte Reſt ihrer 
erregten Stimmung, ſie bat Hermann ſogar, er möge doch 
nicht ſo frühzeitig aufbrechen, ſo eilig ſei es ihr mit dem zu 
Bett Gehen nicht. 

Aber Hermann ließ ſich nicht zurückhalten, er nahm Ab— 
ſchied und kehrte in fein Zimmer zurück) als er in dieſem 
allein war und ſich unbeobachtet wußte, ſeufzte er recht aus 
tiefer Bruſt auf. „Sie iſt es!“ dachte er. „Sabine von 
Authold, die ihres Rechtes Beraubte, hat dennoch nach vierzig— 
jährigem Leiden nicht vergeſſen, daß ſie eine Freiin von 
Anthold iſt! Noch heute hängt fie mit alter Liebe an den 
Traditionen unſeres Geſchlechtes. Wie wird ſich dies Räthſel 
noch löſen?“ 


Graudenz, Dienstag 


Aus Moltke's Briefen. 
II 


Lan. ven Zeit hat Moltke in unſerem Often geweilt ump mit 
fharfer Leobachtungsgabe giebt ev die Eindrücke wieder, die 
er im Jahre 1829 auf einem Gute Rusko bei Jaroszyn er⸗ 
elt, wo er, fo ſchreibt er am 14. September an ſeine 
Mutter, „genug ſparte, um hoffen zu dürfen, übers Jahr, 
wo das Kommando endet, ohne Schulden zu ſein.“ Hier 
wohnte die Familie Obroezewski, deren Bekanutſchaft er in 
Salzbrunn gemacht. Eine maleriſche Schilderung entwirft 
x von dem alten Staroſtenſitz: 

„Wenn dort der uralte Palaſt der Sapleha und der Piaſten, 
über unabſehbare, ſchwarze Wälder ſchauend, ſeine großen, ge⸗ 
wölbten Hallen öffnete und eine Reihe Gemälde der Kaſtellaue 
und Palatine Polens gleichſam verwundert auf den Fremden 
blickten, der es wagte, in jene Ebene zu dringen, welche ſie be⸗ 

rtſchten und wo jetzt durch eine unglaubliche Umkehr der Dinge 
eln Kurfürſt von Brandenburg Befehle ertheilt, deſſen Kaiſer ihre 
Reiterſchaaren in feiner eigenen Hauptſtadt befreien mußte — 
wenn dort, wo von aller Macht nur der Schimmer und von aller 
Größe nur das Andenken geblieben, das Auge auf dieſen großen 
Trümmern weilt, jo iſt es hier zur Proſa der Gegenwart herab: 
ſteigend, ein niedriges Häuschen mit einem Schindeldach, umgeben 
you Wirthſchaftsgebäuden, Hütten und Garten und rings von 
einem Eichenwald eingefaßt, der ihm hat weichen müſſen, welcher 
meinen Aufenthalt bildet. Aber faſt möchte man ſagen, daß es 
hier wie mit den Häuſern der Griechen in Konſtantinopel geht, 
welche Außen mit Brettern beſchlagen, im Innern den aſiatiſchen 
Luxus bergen. Hier ſind gute und ſchlechte Gemälde, Antiken, 
werthvolle Kandelaber in kleinen Zimmern angehäuft. Marmor⸗ 
tide, die einſt große Hallen zierten, ſtehen in den engen 

nftern zuſammengedrängt, und große Trumeaux hängen an 
Flach gemalten Wänden. In dieſer Umgebung hauſt mein 
Wirth, welcher in der polniſchen Revolution ſeine Rolle unter 
Kosciuzko ſpielte und der mit eingewurzeltem Haß gegen die 
neue Regierung die größte Güte gegen mich, ihren Diener, ver⸗ 
eint. Uebrigens iſt er zu verſtändig, um zu denen zu gehören, 
die auf die Regierung ſchimpfen, wenn ihm ein Rad bricht, oder 
es dem König beimeſſen, wenn wir zu viel Regen haben.“ 

Das ſind Brieſe aus der jugendfriſchen Manneszeit, wir 
ſchließen mit einem Briefe, der die Wehmuth des Greiſen— 
alters athmet. Prinz Heinrich von Preußen hatte ſeine Ver 
mählung mit Prinzeſſin Irene von Heſſen gefeiert, Kaiſer 
Fredrich lag auf dem Sterbebette, Kaiſer Wilhelm war kaum 
zu Grabe getragen. Von der Trauung heimkehrend, ſchrieb 
Moltke an ſeinen Bruder: 

Berlin, den 24. Mai 1888. 
Lieber Ludwig! 

Ein neues Frühjahr zu erleben, halte ich jedesmal für eine 
beſondere Gnade Gottes. Wenn man das ſalomoniſche Alter 
überſchritten, kann man nur bitten, daß der Herr einen gnädig zu 
ſich nimmt, ohne zu viel Schmerzen und Altersbeſchwerden. Zwar 
ift „nie der Tod ein ganz willkommener Gaſt“, aber das nächſie 
Jahr möchte ich nicht mehr erleben, es ſteht Deutſchland eine 
ſchwere Zeit bevor, und leider kann ich mich nicht in verborgene 
Stille zurückziehen. Beatus ille qui procul negotiis iſt mir nicht 
beſchleden, ich werde vielleicht noch dem fünften König von Preußen 
den Eid der Treue zu leiſten haben. 

Eben komme ich von der Trauungsfeierlichkeit in Charlotten⸗ 
burg; die Zeitungen bringen die ausführliche Beſchreibung. Die 
Braut mit der Krone auf dem Haupte und bedeckt mit den Kron⸗ 
juwelen jah reizend aus. Mitten in den Glanz und die Pracht 
der Verſammlung wurde die alte Kaiſerin Auguſta auf ihrem 
Rollſtuhl hineingeſchoben, ganz ſchwarz, ohne jeden Schmuck. 
Mir traten die Thränen in die Augen, als ihre Enkelkinder vor 
ihr niederfuieten, ihr die Hand zu küſſen. Dann trat der Kaiſer 
ein, die hohe, ſtattliche Figur ungebeugt, mit freundlichem Lächeln 
die Verſammlung begrüßend. Nur die Augen ſchienen mir er: 
loſchen und die Athmung ſchnell und ſehr ſchwer. Es ijt herz⸗ 
zerreißend, ihn mit unerſchöpflicher Geduld und Freundlichkeit 
gegen fein ſchweres Schickſal ankämpfen zu ſehen; mit einem Fuß 
15 dem Throne, mit dem anderen im Grabe! 

Meine Hausgenoſſen ſchicken Dir und Röschen, Deiner treuen 
Pflegerin, die herzlichſten Grüße. 

Und ſomit Gott befohlen. Dein alter, hinfälliger Bruder 

Hellmuth. 


45. Fort.] Der Stern der Anthold. (Nachdr. verb 
Von Adolf Streckfuß. 

Wie ſollte ſich Hermann nun gegen Frau Danfelmann 
benehmen? Noch durſte ſie nichts von den Muthmaßungen 
ahnen, welche Hermann hegte. Der Polizeirath forderte mit 
Recht ſein volles Vertrauen, ihm mußte es überlaſſen bleiben, 
den Zeitpunkt zu beſtimmen, an welchem er es gerechtfertigt 
fand, offen mit der alten Frau zu ſprechen. Jedes Ein⸗ 
greifen in Mendlers Thätigkeit konnte deren Erfolg ſtören. 
Nichts durfte in dem Verhältniß geändert werden, in welchem 
Hermann bisher zu Fran Dankelmann, ihrer Tochter und 
Enkelin geſtanden hatte, er mußte ſo unbefangen gegen ſie 
eiſcheinen, wie er es ſtets geweſen war. Das war freilich 
eine ſchwierige Aufgabe, aber ſie mußte erfüllt werden und 
Hermann ſogleich den Beginn dazu durch einen Beſuch im 
Hinterzimmer machen, er war einen ſolchen ſchon als Arzt 
feiner Patientin ſchuldig, da Frau Ebert noch keineswegs 
vollſtändig hergeſtellt war. Sie bedurfte immer noch der 
Schonung, und der Arzt hatte die Pflicht, durch fortdauernde 
Aufſicht und immer wiederholte Ermahnungen dahin zu 
wirken, daß ſie nicht durch neue Ueberanſtrengung einen 
Rückfall der Krankheit hervorrufe. 

Als Hermann dem geſaßten Entſchluß gemäß in die Hinter⸗ 
ſtube trat, eilte ihm Anna, ihre Näharbeit im Stiche laſſend, 
entgegen, 

„Sie kommen allein, Herr Doktor!“ fragte ſie — ſie 

gs erwartet, daß der Polizeirath, wie ſonſt an jedem 

fi dende, auch heute Hermann begleiten werde —, die ſchmerz⸗ 
lich getäuſchte Erwartung ſprach ſich ſowohl im Tone der 

Frage, als auch im Ausdruck ihres Geſichtes aus, und als 

nun Hermann erklärte, ſein Freund Mendler ſei für heute 

a vielleicht auch für die nächſten Tage durch dringende 
lenſigeſchäfte ganz in Anſpruch genommen, da zeigte ſie ein 

echt verdrießliches Geſicht. 

Sul die abſcheulichen Dienſtgeſchäfte !“ ſagte fie. „Ein 
inden der Ruhe ſollten ſich doch ſolche vielbeſchäftigten 
sr gönnen!“ 

una kehrte zu ihrer Arbeit zurück, ihre frohe Stimmung 
me us die erhaltene Nachricht getrübt. Sie ſchaute kaum 

i te ihrer Näherei auf und nahm gar keinen Antheil 

wid 5 Unterhaltung, die ſich in gewohnter Weiſe ent⸗ 

elte, nachdem Hermann ſeinen alten Platz auf dem Stuhl 


19. 


Es war ein beſonderes Glück für Hermann, daß gerade 
in jenen Tagen die Diphtheritis, die tückiſche, mörderiſche 
Krankheit, welche ſeit einigen Wochen in der Albertsſtadt 
zahlreiche Opfer gefordert hatte, einen milderen Charakter 
annahm. Dem jungen Arzt, ſeinen treuen Bemühungen, 
ſeiner einſichtigen Behandlung, ſeinem tiefen Wiſſen und feiner 
hervorragenden Kunſt ſchrieben die Eltern der von ihm ge⸗ 
retteten Kinder den glänzenden Erfolg ſeiner Kuren zu. 
Mochte er immerhin beſcheiden jedes Lob ablehnen, ja mochte 
er ſelbſt in der ihm eigenen rauhen Weiſe die Dankesworte 
zurückweiſen, er blieb dennoch in den Augen der Wunder⸗ 
gläubigen der Retter der dem Tode Geweihten, die ſicher der 
fürchterlichen Krankheit erlegen wären, wenn nicht Gott 
ſelbſt den trefflichen jungen Arzt nach der Albertsſtadt gee 
führt hätte! 

Hatte je ein Arzt mit ſo unermüdlicher Ausdauer am 
Krankenbett geſeſſen und mit ſolcher Energie darüber gewacht, 
daß ſeine Anordnungen auch richtig ausgeführt würden? So 
energiſch, fo feſt und kräſtig 5 Rauhheit und doch dabei 
auch wieder ſo gütig, ſo liebevoll, ſo herzlich wie der Doktor 
Anthold war kein anderer Arzt! Mochte er ſagen, was er 
wollte, ihm allein gebührte das Verdienſt, die mörderiſche 
Diphtheritis beſiegt zu haben! Waren doch ihm alle ſeine 
Kuren gelungen, während die greuliche Krankheit bis zu 
ſeiner Niederlaſſung in der Albertsſtadt zahlloſe Opfer ge⸗ 
fordert hatte. 

Hätte Hermann in anderer Zeit ſich als Arzt niederge⸗ 
laſſen, dann würde er vielleicht Jahre gebraucht haben, um 
ſich einen Ruf zu begründen, wenn ihm dies überhaupt ge⸗ 
lungen wäre; jest ſtrömten ihm die Patienten zu, fein Name 


wurde faft wie der eines Wunderdoktors genaunt, in jeden 
Wirthſchaft der Albertsſtadt wurde von den wunderbaren 
Kuren des jungen Arztes geſprochen, die Dienſtmädcheu erg 
zählten von denjelben in den Kauſmannsläden, jetzt war Alles, 
was er ſagte und that, großartig, bewundernswerth. Im Laufe, 
weniger Wochen erreichte er, vom Glück begünſtigt, das Ziel, 
welches ihm ſo ſerne zu liegen ſchien; er wurde plötzlich ein 
geſuchter Arzt. 

Es war für ihn ein doppeltes Glück. Die ſchuell gee 
wonnene umfangreiche Praxis gewährte ihm eine Einnahme, 
welche jo groß war, daß er nicht nur feine einfachen Lebens: 
bedürfniſſe vollauf befriedigen konnte, ſondern auch einen er⸗ 
heblichen Ueberſchuß hatte; ſchon dies war wichtig für Her⸗ 
mann, weit wichtiger aber war es auch, daß er durch ſeinen 
Beruf während des ganzen Tages eine geiſtanſtrengende Be— 
ſchäftigung erhielt, daß er gar nicht dazu kommen konnte, viel 
nachzugrübeln über feine eigene Zukunſt und die feiner Famfkie. 

Des Morgens hatte er eben nur die Zeit, ſein Frühſtück 
zu genießen, dann mußte er fort, um ſeine Kranken zu be⸗ 
ſuchen; wenn er gegen Mittag nach Hauſe kam, fand er neue 
Einladungen, Aufforderungen zum ſchleunigſten Beſuch neuer 
Patienten, kaum reichte der Nachmittag hin, um denſelben 
Genüge zu leiſten. Nur in den Abendſtünden konute Her⸗ 
maun über ſich ſelbſt gebieten, denn auch in der Nacht hatte 
er keine Ruhe. In jeder Nacht faſt ertönte die Hausglocke 
und rief ihn zu irgend einem plötzlich ſchwer Erkrankten, an 
deſſen Bett er dann oft Stunden verbringen mußte. 

Es war eine ermüdende, aufreibende Thätigkeit, aber ſie 
gewährte Hermann eine hohe Befriedigung. War er ſich auch 
bewußt, daß er vorzugsweiſe dem Glück ſeinen ſchnellen glän⸗ 
zenden Erfolg verdankte, ſo konnte er doch mit gerechter Ge⸗ 
nugthuung ſich jagen, daß nicht allein das Glück ihn empor⸗ 
gehoben habe. Es hatte ihm die Gelegenheit geboten, ſeinen 
Eifer und feine Kenutniſſe zu zeigen und zu beweiſen; fein 
Verdienſt war es, daß er die Gelegenheit benutzt hatte, um 
ſich eine feſte Grundlage für die Zukunſt zu bauen. Mit 
freudiger Luſt widmete er ſich ſeinem Beruf, keine Anſtren⸗ 
gung war ihm zu groß, jedem Rufe folgte er bei Tag und 
bei Nacht, dem des Aermſten ſo gern, wie dem des Reichen 
und Vornehmen. Wenn er einen Unterſchied zwiſchen ſeinen 
Patienten machte, fo war es nur der, daß er am Kranken: 
lager der Armen und Geringen fic) viel milder und liebens⸗ 
würdiger zeigte. 

In dieſer Geiſt und Körper anſtrengenden Thätigkeit bot 
ihm die Dämmerungsſtunde eine kurze Zeit der Erholung; er 
verlebte ſie regelmäßig im Hinterzimmer; dies Stündchen 
freundlichen harmloſen Plauderns mit Anna, Frau Ebert und 
der würdigen alten Großmama erfrifdjte ihn und machte es 
ihm möglich, während der übrigen Abendſtunden fleißig zu 
ſtudiren, um manche durch die langen Reiſen geriſſene Lücke 
ſeines Wiſſens wieder auszufüllen. (F. f.) 


Verſchie dene s. 


— In Berlin hat der Verbrauch von Roßfleiſch in dleſem 
Jahre erheblich zugenommen. Amtlichen Meldungen zufolge 
wurden allein in der Central-Roßſchlächterei in der Greifswalder: 
ſtraße vom Januar bis Oktober 1890 rund 6300 Pferde ge⸗ 
ſchlachtet, in dem gleichen Zeitraum des laufenden Jahres aber 
mehr als 7000. Drei Roßfleiſch-Speiſeauſtalten erfreuen ſich eines 
wachſenden Zuſpruches, für den im Ganzen 42 Berliner Roß⸗ 
ſchlächtereien das nöthige Fleiſch liefern, und eine vierte derartige 
Anſtalt ſoll nächſtens eröffnet werden. Uebrigens giebt es auch 
in Magdeburg, Hamburg, Altona und anderen Städten fait ebenfo 
viel Roßſchlächtereien, wie in Berlin. München beſitzt deren ſogar 
faſt die doppelte Zahl, während Hamburg und Breslau etwa 20 
aufweiſen. In einigen der genannten Städte find die kommunalen 
Schlachthöfe bereits um eine Abtheilung für Roßſchlächterei er⸗ 
weitert worden, und auch Städte, wie Brandenburg a. H. und 
Spandau, haben kommunale Roß-Schlachthäuſer eingerichtet. 

— [Zur Hundeſperre in Gottesberg.] Die Mitthets 
lung der im „Gottesberger Stadtblatt“ ergangenen Verfügung, 
daß ſämmtliche Hundebeſitzer fejtzulegen oder, mit einem Maul- 
korb verſehen, an einer Leine geführt werden müſſen, hat vielen 
Spaß bereitet, dem Redakteur des „Boten a. d. Rieſengeb.“ aber 
ein geharniſchtes Schreiben der Gottesberger Kollegin eingebracht. 
Das „Gottesberger Stadtblatt“ verlangt vom „Boten“ die Auf⸗ 
nahme der nachfolgenden, ſtark an die gute „Paula Erbswuürſt“ 
des „Ulk“ erinnernden köſtlichen „Berichtigung“: 

In der Dienſtag⸗Nummer 259 vom 3. d. Mts. befindet ſich 
ein Artikel unter dem Lokalen, welcher hieſiger Polizei-Verwaltung 
paſſirt ſein ſoll mit dem Vermerk: „Ein köſtlicher Lapſus“. Ge⸗ 
nannte Polizeibehörde, da die Augaben von dem uns genau be⸗ 
kannten Einſenders, der ſich lieber um ſeine eigenen Fehler be⸗ 
kümmern ſollte, verlangt, da dieſelben nicht richtig find, im utes 
reſſe der öffentlichen Ordnung und der Entſtellung dadurch, die 
baldige Richtigſtellung der im „Gottesberger Stadtblatt“ in Nr. 
87 erhaltenen Bekanntmachung und zwar: Die Gottesberger Po⸗ 
lizeiverwaltung, hat dieſe Bekanntmachung für unſer „Stadtblatt“, 
mo der Satz enthalten ijt, daß fortan ſämmtliche „Hunde“ nicht 
Hundebeſitzer hieſiger Stadt u. ſ. w. (was ſich ja jeder Vernunfts⸗ 
menſch ſelbſt denken kann) richtig aufgegeben hat, folglich derſelben 
keine Schuld des Fehlers beizumeſſen ſei, was wir hiermit berich⸗ 
tigen. Wir bemerken, daß dieſer leider etwas ſtarker Fehler unſerm 
Setzer paſſirt iſt, auch wir überſahen dieſen in der Eile des Ge⸗ 
ſchäfts, es ſind aber nur einige dieſer Nummern verausgabt wor⸗ 
den, alle übrigen haben wir ſoſort geändert, konnten aber nicht 
verhindern ein Boskoſtück auszuführen, ſondern gelangten auch 
welche mit dieſen beklebten Blatt unter unſere Kunden, daß eln ſehr 
kluger Mann ſchon darauf gepaßt zu haben ſcheint, um einmal 
etwas auszuüben, wo ihm ſonſt die Gelegenheit fehlt, ijt uns 
ganz erklärlich. Feinde hat Jeder einmal, aber daß derſelbe die 
Behörde, welche doch keine Schuld hat, mit hinzieht zu feiner 
Hiobspoſt, und Ihnen dieſe als ſolch' großes Ereigniß in dieſer 
Form und der Einſender unſerer kleinen Stadt genau das Ver⸗ 
hältniß kennt, finden wir ſehr erbärmlich, bezeugt ganz den Chas 
rakter deſſelben, welcher die Unfehlbarkeit auch eben nicht ſtudirt 
hat, möchte die Zeit doch für nützlichere Sachen verwenden, als 
ſich zu einem derartigen Poſten hinzugeben, ehrenhaft iſt es auf 
keinen Fall, wir haben hier keine Zeit und finden es für ekelhaft 
Andere an den öffentlichen Pranger zu ſtellen, wo Jeder wohl 
heut mit ſich ſelbſt zu thun hat. Erſuchen nochmals dringend die 
Richtigſtellung dieſes Artikels aus umſtehend erwähnten Gründen, 
bald beſtimmt veranlaſſen zu wollen und uns die Schuld allein 
zu erklären wie Sie belieben, gleichzeitig ein Exemplar mit der 
Berichtigung der hieſigen Polizei⸗Verwaltung zu uͤberweiſen, damit 
dieſelben weiteres unterlaſſen. 

Achtungsvoll 
Expedition des ag Stadtblatt“. 
Der Magiſtrat von Gottesberg it alſo glänzend gerechtfertigt. 


Quangöverfeigerung. 


Wege der Zwangsvollſtreckung 

oll das im Grundbuche von Biſchofs⸗ 
werder Band 1. Blatt 32 auf den Namen 
es Schuhmacher meiſters Carl Chall 

kingetragene, in Biſchofswerder belegene 
rundſtü (75651 


am 20. November 1891, 
Vormittags 10½ Uhr 
= unterzeichneten Gericht — an 


chtsſtelle — Zimmer Nr. 6 ver⸗ 
eigert werden. 

Das Grundſlück iſt mit 297/500 
Thalern Reinertrag und einer Fläche 
Km 23 ar zur Grundſteuer, mit 459 

k. Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 
eranlagt. 

Das Urtheil ey die on 
des Zuſchlags wird (21 


am 21. November 1891, 
Vormittags 12 Ahr, 
on Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Dt. Eylau, 19. September 1891. 
Königliches Amtsgericht II. 


Konkursverfahren. 


Loose 


D. Lewin, 


Reichsbank-Giro-Conto. 


Deutsche 


Antisklaverei-Lotterie # 


Ziehung I, Klasse bestimmt 24., 25. u. 26. d. Mts. 


Haupttreffer Mk. 600000, 300000, 150 000, 125000, 100000, 
75000, 2 x 50000, 1x 40000, 2x 30000, 3 x 25000 ete. ete 


rieinal J U1 4 Millionen Mar 


‘Original-|[, I. 21, 10,50, 
. ae | 19, ik 5 040.420 II. 


Porto und amtl. Listen für beide Klassen 50 Pf. empfiehlt und ver endet 
Bank- und Lotterie - Geschäft 
Berlin C., Spandauerbrücke 16. 


Fernsprecher-Amt V, No. 3004. 


Teegramm-Adresse: 


sämmtlich ohne 
Abzug zahibar, 


% 0 NN 


„Goldq uelle“, Berlin, 


In dem Konkursverfahren ü er den 
Nachloß des am 31. Mai 1891 in 
Rieſenburg verſtorbenen Gerichtsvoll⸗ 
Ki Friedrich Priebe iſt zur 

bnahme der Schlußrechnung des Ver⸗ 

walters, zur Erhebung von Einwen⸗ 
n gegen das Schlußverzeichniß der 

ei vier Vertheilung zu berückſichtigenden 

orderungen und zur Beſchlußfaſſung 

er Gläubiger über die nicht verwerthbaren 
ögensſtücke der Schlußtermin auf 


Königl. Preuss. Staais-Loiterie, 


Hanpigewinne: 600000, 2x 300 000 ar. ır. 


Original = Loofe ohne Rückgabe Y, 220, 1/, 110, U 
Original⸗Looſe mit Rückgabe 1/, 200, ½ 100; * /a = 
Antheil = Loofe Y, 50, ½ 25, 1/19 12, 50, ½ 6,50, 11 3,50, / 2,25 Mt. 

Porto u. Liſte GO Pf. extra, verſendet ſofort auch gegen Briefmarken. 


Ziehung 17. Nov 


455, 1/, 27,50 Mk., 
30, Vs 26,— ME. 


den 4. Dezember 1891 


Mittags 12 Uhr, i= 
E dem Königlichen age ae 5 
e ue 


bit beſtimmt. 
Rieſenburg, den 5. Ntvendn 1891 
eet es Amtsgericht. 


Jagd ⸗Verpachtung. 


Am Sonnabend, d. 14. Novbr. er., 
Nachmittags 2 Uhr, = 
a die Jagd der Südlichen und Nörb: | wey 
ichen, auf der Feldmark Miſchke bei]! 
Gruppe, im Haufe des Gemeindevor: | Ba 
bers verpachtet werden, wozu ich Pacht⸗⸗ MW 
u: einlade. (1403) 2 
Miſchke, den 7. November 1891. 
Der Gemeinde⸗Vorſtand. 


Bekauntmachung. 
Im Wege der öffentlichen Verdingung | aw 
Tollen (1471 
678 chm geſprengte Feldſteine 
184250 Stück Ziegelſteine und | Be 
1327 ebm runde Pflaſterſteine Be 
für die Halteſtelle Liebemühl im Ganzen 
dder getheilt vergeben werden. Ange rote 
mit entſprechenber Aufſchrift find bis 


zum 20. November 1891 
Vormittags 10 Uhr 
oon einzureichen. Die Bedingungen 
tegen im Abtheilungsbanbüreau aus 
und können auch gegen eine Gebühr 
von 0,75 Mk. bezogen werden. — — 
Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 


Danzig 1. 


Landwirthe. 


= 1 Berlin 3 — at, 


Reines Prima 


Thomas-Phosphat-Mehl 


— feinfter Mahlung; ohne jede Beimiſchung — 


ab meiner in Danzig belegenen Mühle oder franko jeder 
Bahnſtation. 


Primacchili⸗Salpeter, Superphasphat 
Hainit jowie alle anderen Düngemittel 


offerire unter Gehaltsgarantie. 


A. P. Muscate 
Landwirthschaftl, Maschinenfabrik 


Meine Thomas-Phosphat-Miigle ſteht unter Controle der 
Verſuchsſtatiou des Eeutralvereind Weitprenfifcher 


Dirſchan. 


(2507f 


Oſterode Oſtpr., 
den 3. November 1891. 
Der Abtheilungs Baumeiſter 
Hannemann. 


Bekanntmachung. 


Im Wege der öffentlichen Verdingung 

oll die Ausführung der Hochbauten für 

le Halteſtelle Liebemühl einſchließlich 

be L eferungen mit Ausnahme der 

leferung der Steine und des Cementes 

ergeben werden Augebote mit ent⸗ 
iprechender Aufſchrift ſind bis zum 


30. Nopember 1891, 


Vormittags 12 Uhr 
Loſtenſrei an die Bau⸗ Abtheilung einzu⸗ 
ſenden. Die Bedingungen ſind im Ab⸗ 
thellungsbaubureau zu Oſterode Oſtpr. 
einzuſehen und können gegen eine Gebühr 
bon 1,50 Dif. von mir bezogen werden. 


Osiromeizko War. 


Bufchlaasfrift 4 Wochen. ü 4 2 
ſterode, den 4. November 1891. os 
Der Abtheilnugs⸗Baumeiſter 8 22 
Hannemann. 2222 (3086) 
‘© N 22 2 8 5 
Holzverkaufs⸗ 7 yw 
g 2 8 
% 4 « * 
Bekanntmachung 222 
Oberförſterei Schirpitz. |= 23 
—ů oe mw 
Am 11. Hovember 1891 | gs 
bon 8 10 Uhr ab ſollen ia 3 
in Ferrari’s Gaſtbaus zu Podgorz 


aus dem diesjährigen Trocknißeinſchlage ass 
in den Schutzbezi ken Karſchau, Rudak 
und Lugau folgende Brennhölzer: 
ca. 140 rm Kiefernu⸗Kloben, 
ca. 9Orm Kiefernſpaltknüppel, 
en. 350 wim Kiefern ⸗Reiſig I. Kl. 
öffentlich meiſtbietend zum Verkaufe aus⸗ 


Von meinem Dampfſäge⸗ u. 
* a in Culm empfehle * 


Eu alle Aten Sretters, Sohlen 28 


U werd (1480 
4 Schirpitz, den 6. November 1891. Saas 
er Königliche Oberförſte f 
8 ning Pater Schwarten 


geſchnittene u. beſchlagene 
Kauthölzer. 


Auf Wunſch werden Bretter 


x 
ee | 
Faubrik⸗Kartoffeln 2 
unter n Bemuſterung, kauft ab 

85 und Bohlen in meiner Fabrik 


Bahuſtation (80961) 
Albert Pitke, Thorn. MH jchnethtens gau, es 
zo und geſpundet. 


Eine Fläche von 2 Hekt. 68 Ar 


os 
% 


% 5 ebe Siege Le % » Meseck, f 
at abzugeben Ottlotſchin Weſtpr. 
12 Joh. Hux. |RMRMSMSN— NNN! A. Hi 


= 


rem Hohenh augen 


Post- und Telegraphenstation 


sprungfihige Eber, junge tragende Sauen 


Exceptionell herrorragende Oxfordböcke 
1 und 2 Jahre alt. 


% 6 Monats-Kälber. 


KN NN Dr. Spranger’scheMagentropfeu 


e ; 


Mehrere 100 junge, hervorragende 


Berkshire-Eber- 


und Sauferkel 


10H 


Prachtvolle sprungfihige 
Holländer 


Bullen 


selten schön, auch 


3 pun 5/1 I aopup 


OPN -UMOPIATSpIOJxX 
SAY IS-WLYS HM 10Sy 


Cah. “Wong e 


uf 


Preise wie bekannt mässig. 


Salomons. 


ae odo 
‘ 


helfen fofort bei Sodbr., Sauren, Mi: 
sräne, Magenkr., Uebelk., Leibſchm., 
Verſchleimung, Aufgetriebenfein, 
Skropheln re. Gegen Hämorrhoiden, 
Hartleibigk., machen viel Appetit. 
2 die Gebrauchsan wd. Zu haben 
„d. Apotheken a Fl. 60 Pf. 


reh für sparsame Hausfrauen! 


Alte wollene u. Baumwoll ⸗Strick⸗ 
u. Häkelſachen, woll. Decken, Flanell-, 
Trient: u. e werden 
durch Maſch. aufgeriſſen und mit neuer 


Wolle gemiſcht geſponnen u. zu Schönen | 


haltbaren Tüchern, Herren u. Damen: 
weſten, Unterjacken, Unterröcken 2. ꝛc. 
verarbeitet. Verzeichnſß über Arbeits⸗ 
löhne 2c. gratis von der Thorner Dia: 
4 1 ile Färberei 


lier in Thorn. 


— 


1 
1 
u; 
| 

1 

a | 


ay | 
| 


bis 5. Dezbr. er. > 


é ERSTEN. Conſtruktion, 


* bast 


Nicht zu verwechſeln mit 
werthloſen 
Nachahmungen. 


Gras: u. Getreide | 


“Seaweudts 10 inen 


offeriren zu 


billigſten Preiſen (3116) 


Inowrazlaw, 
Maſchinenfabrik und Keſſelſchmiede. 


Une jede Goncurrenz. 
Aähmafdinen: 


Mark 60 


unter 2 jähriger Garantie! 


S. Landsberger 


Th +. 
OY tf, 

oa eer nach außerhalb 
nur gegen Nachnahme oder vorherige 
Einſendung des Betrages. (9320) _ 


Wer Anderen Vortheile zu vere 
ſchaffen weiß, ungt ſich jelber! 


100 
0 
ſpart jeder Konſument und Händler, 
welcher von nachſtehender billiger Offerte 
Gebrauch macht. (8292) 
Sumatra, groß, pr. 100 Stück Mek. N 
div. Marken von 2 Wit. bis „ 29, 
Ausschuss, beſte Qualitäten > 
Java Forster 


Sumatra Deli. . „ 35, 
Deutsch- Afrika „ 4.00, 
Sumatra, fait ont. „ 5,00, 
Chinesen e HOLD 
echte Matschappy . - „ 6,00, 


echte Manila (i. Kit. 1250 St) u: 6,50; 
Von 20 Mark an franfo gegen Nachn. 


Cigarrenfabrik 


d. A. Schütze, 


Trachenberg in Schles, und 
Hamburg. 
Aufträge nach Trachenberg zu richten. 
Haarfärbemittel, 
zn a Fl. Mk. 3,00, sie 
Fl. Mk. 1,50, ärbt 
ſofort echt in Blond, 
Brann und Schwarz, 
übertrifft alles bis 
jetzt Dageweſene. 
Enthaarungs⸗ 
mittel, 
Fl. Mk. 2,50, x 
che 


im Zeitraum von 


[1365] 
Entfernung der Haare, wo man fo 
nicht gern wünſcht, 
15 5 ohne jeden Schmerz und Nach⸗ 


theif der Haut. 

ee gegen ber Bait 6 BL 
und a nreinheiten er Haut a 
Mk. 3, halbe Fl. Mk. 8 


Varterzengungspomade 


a Doſe Mk. 3, halbe Doſe Mk. 1,50. 

Allein echt zu haben beim Erfinder 
W. Krauß in Köln, Eau de Cologne- 
und Parfümeriefabril. 

Sämmttliche Fabrikate find mit meiner 
Schutzmarke verſehen. 

Die alleinige Niederlage befindet ſich 
in Grandenz bei Hrn. Fritz Kyser. 


Gedſetzlich geſchützt. Wy 
Zu beziehen durch 


| Carl Beermann, Bromberg, 


Fabrik und Lager Kondwirzhfcaft Majd in n. 


Reparatur⸗Werkſtatt ae 


5 für Lokomobilen, Dreſchmaſchinen und für landwirthſchaftſiche 
x SR ms nud n 2 * 


Einen * Posten guter, we 


Mihnaſc inen „| Seia 


5 Glogowski & Sohn, | 


hocharmige Singer- fe 


Kaſten und allem Zubehör für 


Zwei Madden 
können den 
hochauf⸗ 
gerichteten 
levator von 

r Maſchine 
— 
Transport 

durch An⸗ 
Dingen an die 
Dreſch⸗ 
Maſchine, alſo 
ohne beſon⸗ 
deren Wagen. 


Billiger Preis 


1050 
cob Lewinsohn, 
Gifen ımdlıma 


Prima 


Torfſtreu 


und 


CY nw 
Torfmull 
5 empfiehlt 
= Budda’er Torfstren-Fabrik | 

Arens & Co. 

3 anaes FRE 


Die zur Toffer ſchen Konkurs, 
maſſe gehörigen Wohn häuſer in 
par ther ſtein: 

Das Wohnhaus neben dem Schul: 
demüßlen⸗Etabli iſſement, 
2. das Wohnhaus an der Ecke Mar 
tenburgerſtraße und Bahn hofftrap, 
3. das Wohnhaus in der 
ſtraße, (329) 
ferner das Schneidemühl . Gta 
bliffement, die Ziegelei, das mit einn 

Tiſchlerwerkſtätte bebaute Grundſtich 

Allenſtein Nr. 129 und das Pfeiffer: 

ſeegrundſtück Allenſtein Nr. 152 
ſind durch den Unterzeichneten freihändig 
zu verkaufen. 

Der Konkursverwalter. 

MWoleki, Rechtsanwalt. 


In Amalieuhof bei Elbing 
ſtehen importirte, ſehr gute 


Breiteuburger, Wilſtermarſch⸗, 
Oſtfrieſen⸗ u. Oldenburger 


Zucht⸗Bullen 


ſowie 100 Stück ſehr gut gefor n 
größtentheils holländer Abſtamm ung 


3jährige Ochſen 
9—12 Gtr. ſchwer, ferner 50 Stüc 
zur Maſt geeignete gute, 2-3 jäh 


Holländer u. Srestenburge 


Bullen 


die auf Deckſtationen hauen, ‚um 
Verkauf. Bok 
Wagen bei Anmeldung in gine 


17 junge Ochſen 
und 2 Bullen 


fleiſchfett, ſtehen zum Verkauf. Biber 
Conradswalde bei Braunwald. — 


Holländer Kuhkälber 


ſowie 


. Bullen 
im Alter von 6 bis 12 Monaten, und 
Kühe 


ſtehen in Wieſenthal bei Cufm sul 
Di 4230 


Erſchern 
Erpeditt 


Berantiv 


— 


2 
Be] 
allen 

Preiſe 


All 
beiten. 
beſteh 
der D 
Schoen 

riede 
ukunf 
mit Er 
dadurck 


„dringe 
ondern 
ſelbſt a 
Aufſchn 


neuen ¢ 
laſſen, 
zuhaltei 
an mili 
ſparung 
Tönnten, 
nehmen. 
Minifte 
nicht zu 
Produkt 
iſt der 
land be 
machung 
werden. 
und ein 
ſchließen 
gutes E 

Der 
gierung 
Verfaſſ i 


Italien 

ſouverän 
Politik ! 
oder den 

Auf 

lien miij 
immer 
werde n 
letze. E 
der Hers 
freundete 
einflößen 
Ausdruck 


währleiſt 
-unferer | 


friedliche 


Durch di 


einen Zi 
der oo 
Erhaltun 
Meere, 
mit Deu 
ſtimmunt 
verſlürkt, 
Rudi 
des Krol 
Beziehun 
denen 
über Fre 
verſtändr 
Mit den 
ſtaat fein 
Italien i 
Rudi, 


ſelbſt un 
mit a 


bon 
te 3 ji 
Wurden | 


